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Vorw^ort. 


iJie  Anregung  zu  der  vorliegenden  Arbeit  verdanke 
ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Hofrath  Professor 
J.  Schipper  in  Wien,  der  in  einer  seiner  Vorlesungen  über 
englische  Literatur  auf  den  mit  Unrecht  gänzlich  ver- 
gessenen Satiriker  John  Wolcot  hinwies. 

Ein  längerer  Aufenthalt  in  England  gab  mir  Gelegen- 
heit, den  Spuren  dieses  seltsamen  Schriftstellers  nachzu- 
gehen und  mich  eingehender  mit  ihm  zu  befassen.  Ist 
Wolcot  auch  kein  Stern  erster  Größe  am  literarischen 
Himmel  seiner  Zeit,  so  verdient  er  doch  als  politischer 
Satiriker  wegen  seiner  Originalität,  seines  rücksichtslosen 
Freimuthes  und  seines  unleugbaren  Witzes,  aber  auch  als 
TiyrikeT  und  Epiker  mehr  Beachtung  als  ihm  bis  jetzt  ge- 
schenkt worden  ist. 

Vielleicht  tragen  die  vorliegenden  Untersuchungen 
dazu  bei,  sein  Andenken  aufzufirischen  und  ein  regeres 
Literesse  an  seinen  Werken  zu  erwecken.  ^) 

Karlsbad,  im  September  1899. 

Th.  Reltterer. 


1)  Während  der  Drucklegang  meiner  Arbeit  erschien  als  Leipziger 
Dissertation  (abgedruckt  auch  als  4.  Heft  von  Kölbings  „Forschungen 
zur  englischen  Sprache  und  Litteratur")  der  erste  Theil  einer  Ab- 
handlung von  Christian  Gaehde:  „John  Wolcot  (Peter  Pindar).  Sein 
Lehen  und  seine  Werke".  I.  (48  S.),  der  in  ungemein  ausführlicher  tmd 
gründlicher  Weise  die  ersten  43  Jahre  von  Wolcots  Leben,  von  seiner 
Geburt  bis  zur  Ankrmft  in  London  (1738—1781),  schildert.  Die  Arbeit, 
deren  vom  Verfasser  in  Aussicht  gestellten  Fortsetzungen  man  mit 
Interesse  entgegensehen  darf,  ist  ein  erfreulicher  Beweis  dafür,  dass 
man  sich  in  neuerer  Zeit  wieder  mit  dem  zu  früh  Vergessenen  zu 
beschäftigen  beginnt. 
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der  Jahre  1812  tmd  1816  zagrunde.  Die  angeführten  Stellen  sind 
durchwegs  der  Ausgabe  vom  Jahre  1812  entnommen:  „The  Works 
of  Peter  Pindar,  Esq.  To  which  are  prefixed  memoirs  of  the 
auihor^i  Hfe.  In övolumes.  London: printed  for  J.  Walker;  J. Bobinsan; 
Longman,  Hurst,  Bees,  Orme,  and  Broum;  and  G.Robinson,  Paternoster- 
row;  and  G,  GotUding  and  Co.,  Soho- Square.  1812."  Mit  einem  von 
J.  B.  Smith  (nach  einem  Gemälde  Opies?)  gestochenen  Porträt  des 
Autors.  9>. 

Die  den  Titeln  in  Klammem  beigesetzten  Jahreszahlen  bedeuten 
das  Jahr  der  Veröffentlichung  und  weisen  zugleich  auf  den  II.  Theil 
dieser  Arbeit  hin  (vgl.  pag.  41  ff.),  in  welchem  die  einzelnen  Werke 
Wolcots  in  chronologischer  Reihenfolge  besprochen  werden. 
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WOLCOTS  LEBEN. 


Wolcots  Leben. 

1«  Ton  seiner  Gebart  bis  zur  Lbersiedlunsr  nacli  London  (1788—1782)» 

Cornwall  und  Devonshire  erheben  in  gleicher 
Weise  Anspruch  darauf,  fiir  die  Heimat  John  Wolcots 
zu  gelten.')  Zwar  ist  er  in  Dodbrooke,  einem  kleinen  Orte 
bei  Kingsbridge  am  Solcomb  River  in  der  Grafschaft  Devon 
geboren,  doch  verließ  er  schon  als  Knabe  seine  Vaterstadt 
und  brachte  fast  20  Jahre  seines  Lebens  in  verschiedenen 
Städten  Cornwalls  zu.  War  also  in  Devonshire  seine  Wiege 
gestanden,  so  konnte  sich  Cornwall  rühmen,  seine  Erziehung 
vollendet  und  den  zum  Manne  Gereiften  eine  stattliche 
Reihe  von  Jahren  bei  sich  beherbergt  zu  haben.  Hier  trieb 
auch  sein  dichterisches  Talent  die  ersten  Früchte;  hier,  in 
der  herrlichen  Natur  der  comischen  Berg-  und  Küsten- 
landschaften sang  der  spätere  Satiriker  zarte  Liebeslieder 
an  manche  Schöne,  die  sein  leichtbewegliches  Herz  besessen. 

Der  Tag  seiner  Geburt  ist  nicht  genau  bekannt.  Sicher 
ist,  dass  er  am  9.  Mai  1738  in  der  Pfarrkirche  zu  Dodbrooke 
getauft  worden  ist. 


*)  In  witzigen  Versen  spielt  der  Dichter  selbst  einmal  auf  diesen 
Umstand  an: 

„Secen  cities  of  the  Oredan  world 

PulVd  ivigs,  pulVd  caps,  foul  langtuige  hurVd; 

On  Hotnefa  hirth-place,  proud  f  excUt  iheir  hom: 

Pray  let  us  take  e82)ecial  care, 

Not  ihtts  to  kindle  up  a  war 

By  not  informiny  folks  where  you  toere  hom. 

Cornwall  and  Devonshire,  perJiaps, 

May  for  your  birih  pull  toiga  and  caps: 

Now,  Sir,  I  do  not  recUly  mean  to  quiz  ye; 

Wa^  it  in  Dodbrook  that  the  light 
First  enternd  on  your  predous  sight; 

Or,  Sir,  at  gaUant  Foy,  or  Mevagizzy?^*^ 

Aus  „Tristia;  or  the  Sorrows  of  Peter. ""  (A  lyric  Ejßistle  to  myself),  18CW. 


n. 


WOLCOTS  DICHTUNGEN. 
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1778. 

j,Ä  Poetical,  Supplicating,  Modest,  and  Affecting 
Epistle  to  those  Literary  Colossuses,  the  Reviewers/*^) 

Wolcot  stellt  sich  hier  anlässlioh  seines  ersten  Auf- 
tretens vor  dem  Londoner  PubUoum  gewissermaßen  den 
Recensenten  vor  und  bittet  mit  gespielter  und  übertriebener 
Demuth  um  ihre  Gunst: 

„Fathers  of  Wisdom,  a  poor  Wight  befriend; 
Oh,  hear  my  simple  prayer  in  simple  lays! 
In  'forma  pauperis'  behold  I  bend. 
And  of  your  Worships  ask  a  Utile  praise. 

I  am  no  cormorant  for  Farne,  d'ye  see; 
I  ask  not  all  the  Laurel,  but  a  sprig; 
Then,  hear  me,  Guardians  of  the  sacred  Tree, 
And  stick  a  Leaf  or  two  about  my  mg.^ 

In  Sonnet,   Ode  and  Legendary  Tale, 
Soon  will  the  press  my  tuneful  Works  displaiy: 
Then  do  not  damn  'em,  and  prevent  the  sdle; 
And  your  Petitioner  sluül  ever  pray.'* 

Mit  ironischer  Begeisterung  preist  er  die  von  der  Kritik 
über  alles  Maß  gelobten  Werke  der  Miss  Hannah  More,  einer 
Schriftstellerin,  die  er  auch  in  einer  späteren  Satire  noch 
einmal  angegriffen  hat.^) 

„Hau,  Bristol  toum!  Bceotia  now  no  more; 
Since  Garrick' s  Sappho  sings,  though  rather  shtcly: 
All  hail  Miss  Hannah!  worth  at  least  a  score 
Ay,  twenty  score  of  Chatterton  and  Rowley," 

Er  schildert  seine  Furcht  xmd  Befangenheit,  bittet  um 
die  Protection  der  Kritiker  imd  verspricht  ihnen  daftLr 
reichliche  Belohnung. 

In  Vergleich  zu  Wolcots  späteren  Erzeugnissen  ist 
diese  Satire  noch  ziemlich   zahm   und,   mit  Ausnahme   des 

')  Vgl.  pag.  15. 

'^)  Einen  ähnlichen  Wunsch  hat  auch  Churchill  in  „The  Candidate" 

geäußert: 

„Let  one  poor  sprig  of  Bay  around  my  head 
Bloom  tohile  I  live,  and  print  me  out  when  dead" 

«)  „Nu  Ädmiran''  (1799),  vgl.  pag.  32. 
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The  Docior  had  an  uncU^  too,  ador^d, 
By  jumping  gentry  called  Cornelius  Ford; 
Who  jump'd  in  Boots,  which  Jumpers  never  choose 
Far  OS  a  famous  Jumper  jump'd  in  Shoes,^ 

BoBzy.^) 
„At  supper  rose  a  dialogvs  on  Witches, 
When  Crosbie  said  there  could  not  be  such  bitcfies; 
And  that  'twas  blasphemy  to  think  such  Hags 
Could  stir  up  storms,  and  on  their  broomstick  Nags 
Gallop  alang  the  air  with  wondrous  pace, 
And  boldly  fly  in  God  Alniighty's  face: 
But  Johnsofi  answerd  him:  'Uiere  might  be  Witches 
Nought  proved  the  non-existence  of  the  bitchesJ" 

Madame  Piozzi,^) 
„  When  Johnson  was  a  child,  and  swalhwed  pap, 
'Twas  in  his  Mother's  old  maid,  Catherine' s  lap. 
There  white  he  sat,  he  took  in  wondrous  Leaming; 
For  much  his  Bowels  were  for  knowledge  yeaming: 
There  heard  the  story  which  we  Britons  brag  on, 
The  story  of  Saint  George  and  eke  the  Dragon,** 

Bozzy,^) 

„  When  Foote  his  leg,  by  some  misfortune,  broke 
Says  I  to  Johnson,  all  by  way  of  joke, 
'Sam,  Sir,  in  Paragraph  will  soon  be  clever. 
And  take  off  Peter  better  now  than  everJ 
On  whidi  says  Johnson,  without  hesitation, 
'George*)  will  rejoice  at  Foote's  depeditation' 
On  which  says  I  (a  penetrating  elf!), 
'Doctor,  Fm  sure  you  coin'd  that  word  yourself^ 
On  which  he  laugh'd,  and  said  I  had  divin'd  it, 
For  bona  fide  he  heul  really  coin'd  it  : 
'And,  yet,  of  all  the  words  Fve  coin'd',  says  hc, 
'My  Dictionary,  Sir,  cofitains  but  threeJ" 


^)  „Journal  of  a  Tour  to  the  Hebrides  with  the  ceUhrated  Doctor 
Johnson**,  pag.  89. 

*)  „Anecdotesf* ,  pag.  15. 

^  „Journalf',  pag.  15. 

*)  „George  FauUcner,  the  printer  at  DubUn,  taken  off  by  Foote  under 
the  character  of  Peter  Paragraph,"  (Fußnote  von  Woleot.) 


—     78     — 

Schmähungen  und  Spott  und  streicht  sich  dabei  selbst  soviel 
als  möglich  heraus.  Um  aber  das  Publicum  von  der  Richtig- 
keit seiner  an  Pindars  Werken  geübten  Kritik  zu  über- 
zeugen, bringt  der  fingierte  Verfasser  Proben  Pindarischer 
Muse,  ein  willkommener  Anlass  für  Wolcot,  um  einige 
seiner  in  Cornwall  und  Devonshire  entstandenen  Jugend- 
gedichte (jfTo  Delia^^  [vgl.  p.  10],  „Ib  Fortune^%  „Ode  to  my 
Bani'^J  und  andere  auf  Jamaika,  in  Bath  und  London  ver- 
fasste  Dichtungen  burlesk-erotischen  Charakters  hier  unter- 
zubringen. Zwei  dieser  Lieder  seien  aJs  Proben  ausgewählt. 

Ode. 

(Von  Sylvanus  Urban  mit  folgender  Bemerkung  versehen: 

„An  insupportablc  Apohgy  for  kccping  Mistresses;  and  a  Laugh 

at  (hat  nwst  rcspeciahle  State,  Matrinumy,") 

.yTliat  I  have  oftc^i  bcen  in  Love,  deep  Lovc, 

Ä  hiindrcd  dohful  Ditties  plainlij  provc. 

Biß  Marriage  never  have  I  been  disjointed; 

For  Matrimony  deals  prodigious  hlows: 

And  yety  for  this  same  stortny  statc,   God  knoivs, 

Fue  yroan'd;  and,  thank  my  Stars,  bcen  disappointed. 

Wedlock  's  a  saucy,  sad,  familiär  statc, 

Where  folks  arc  vcry  apt  to  scold,  and  hatc:  — 

Love  kaps  a  modcst  distancc,  is  divine, 

Obliging,  and  says  evcry  thing  that  's  fine, 

Love  tvrites  swcet  Somicts,  deals  in  tender  matter;  — 

Marriage,  in  Epigram  so  keen,  and  Satire. 

Love  seekcth  always  to  oblige  the  Fair; 

Füll  of  kind  tvislics  and  cxalted  Jwpe: 

Marriage  desires  to  sce  her  in  the  air 

Suspended,  at  the  bottom  of  a  ropc. 


Wedlock  's  a  Lock,  hoivever  largc  and  thick, 

WJiich  evcry  rascal  has  a  Key  to  pick. 

0  Love!  for  Hcavcns  sakc,  neuer  leave  my  heart: 

No;  thou  and  I  will  never,  ncvcr  part.  — 

Go,   Wedlock,  to  the  men  of  leaden  brains, 

Who  hate  variety,  and  sigh  for  chains." 
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Whoe'er  thoti  art,  that  winn'st  the  etivied  Trize, 
Oh,  if  for  Royal  Smile  ihy  bosofu  sigtis, 
Of  Pig-ecotiomy  exalt  the  praise; 
Oh,  flatter  Sheep  and  Bullocks  in  thy  lays; 
To  saving-wisdom  holdhj  strike  the  strithgs, 
And  justify  the  grazier-trade  in  kings. 
Descant  on  Ducks  and  Geese,  and  Cooks  and  Hens, 
Hay-stacks  and  Dairics,  Cow-houses  and  petis: 
Descant  on  dung-hills,  every  sort  of  Kine; 
And  in  the  pretty  article  of  Steine, 

Tnfonn  us,  without  loss,  to  twig 

The  stomach  of  a  feeding  Calf  or  Cow; 

And  teil  tis,  econotnic,  haw 

To  sfral  a  dinner  from  a  fattening  Pig; 

yUtd,  Bard,  to  make  us  still  morc  hlest,  declare 

How  Hogs  and  Bulhcks  may  grow  fat  on  air. 

Such  bc  the  hurthen  of  thy  Birth-duy  Song, 

And  lo!  our  Court  will  listen  all  day  long." 

Der  verstorbene  Poeta  Laureatus  —  es  ist  das  erste- 
mal, dass  Pindar  seiner  lobend  erwähnt  —  sei  fiir  diese 
Leute  zu  gelehrt  gewesen: 

„Tom  proved  unequal  to  the  Laureat* s  place; 

He  warhled  with  an  Attic  gracc: 

The  Janguage  was  not  understood  at  Court, 

Tom  tvas  a  scholar,  luckless  wighfj 

Lodg*d  with  old  manners  in  a  mnsty  College: 

He  kuvw  not  that  a  Palace  hated  Knowledge, 

And  deem\I  it  pedantry  to  si)ell  and  write, 

Tom  heard  of  Royal  Libraries,  indeed. 

And  weakly  fancied  that  the  Books  were  read:  — 

He  knew  not  that  an  anthor's  sense 

Was  at  a  Palace,  not  worth  ßnding: 

That  what  to  notiee  gave  a  Book  pretence, 

Was  solely  paper,  print,  and  bin  ding. 

Some  folks  had  never  knoum,  ivith  all  their  ivit, 

Old  Pindar  s  name,  nor  oecupation, 

Had  not  I  startcd  forth  (a  lucky  hitj, 

And  proved  myself  the  Theban  Bard's  relaiion. 
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Ein  Hirtenlied,  (Ä  Pastoral  Song.) 

Der  seligste  Tag  ist  vorbei, 
Ade!  ach  dem  Tag  ein  Ade! 
Du  grünender,  glühender  Mai, 
Dir  Lieder  des  Hänßings,  ade! 

Ich  geh'  von  der  Schönen  so  bang, 
Verlasse  mit  Schmerzen  das  Thal; 
Was  sollen  die  Scenen  entlang 
Dem  Herzen,  verdammet  zur  Qual? 

Die  Liebe  blickt  trüh'  —  o,  der  Nacht! 
Der  Hauch  des  Entzückens  verschwand! 
Kein  Hain,  keine  Laube  mehr  lacht, 
Ich  wandre  durchs  finstere  Land, 

Ich  beneide,  in  Missgunst  verlor'n, 
Das  Lüftchen,  das  Kühlung  ihr  beut; 
Das  Vögelchen  dort  auf  detn  Dorn, 
Das  lauscht,  bis  sie  Krümchen  ihm  streut; 

Die  Lerche  hoch  über  dein  Dach, 
Die  ihr  seligen  Morgengruß  bringt; 
Die  Nachtigall,  deren  Schlag 
Sie  schmeichelnd  zur  Ruhe  singt 

0,  dass  ich  ihr  Dörßein  noch  sah*! 
Ein  Blick  noch,  der  letzte,  sei  mein! 
Dann  Freude,  dann,  Delia,  ade! 
Dann,   Gram,  bin  für  immer  ich  dein. — 

Lied, 

0  Mädchen,  flieh  Fortunas  Lächeln, 
Wie  ihr  Sirenctilied  auch  tönt; 
Sie  lockt  dich  in  der  Sorgen  Strudel, 
Wo  Gram  sein  endlos  Klaglied  stöhnt. 

Ach!  werden  all  die  Haufen  Goldes 
Dem  Sorgenheer  gewachsen  sein? 
Der  Glanz,  den  deine  Augen  schauen, 
Ist  nicht  der  Seele  Sonnenschein, 


i 

J 
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Der  Liebe  huld'ge!  Sie  ist  Fürstin 
Der  wahrsten  Wonnen;  wo  sie  lacht, 
Vergoldet  sie  den  Tag  mit  Freude, 
Beseligt  sie  den  Traum  der  Nacht.  — 

May-Day. 

The  daisies  peep  from  every  field^ 
And  violets  sweet  their  odour  yield: 
The  purple  hlossom  pavnts  the*  thom, 
And  streams  reflect  the  blush  of  mom, 

Then,  Lads  and  Lasses  all,  he  gay, 
For  this  is  Nature's  holiday, 

Let  lusty  Labour  drop  his  flail, 
Nor  woodman's  hook  a  tree  assail: 
The  ox  shall  cease  his  neck  to  how, 
And  Clodden  yield  to  rest  the  phugh. 

Behold  the  Lark  in  ether  float, 
While  rapture  swells  the  liquid  note! 
What  warbles  he,  with  merry  cheer? 
„Let  Love  and  Pleasure  rule  the  year.^ 

La,  Sol  looks  down  with  radiant  eye, 
And  throws  a  smile  around  the  sky; 
Embracing  hill  and  vale  and  stream. 
And  warming  Nature  with  his  beam. 

The  insect  tribes  in  myriads  pour. 
And  kiss  with  Zephyr  every  flow' r: 
Shall  these  our  icy  liearts  reprove^ 
Änd  teil  US  we  are  foes  to  Love  ?  — 

Ode  to  a  Pretty  Bar-Maid. 

„Sweet  Nymph,  toith  teeth  of  pearl,  and  dimpled  chin, 

And  roses  ihat  toould  tempt  a  Saint  to  sin, 

Daily  to  thee  so  constant  I  retum; 

Whose  smile  improves  the  coffee's  every  drop, 

Gives  tendemess  to  every  steak  and  chop. 

And  bids  our  pockets  ät  eocpenses  spum. 
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Front  the  main-deck  to  the  qiiarter, 
Strew'd  tvith  limbs,  and  wet  with  blood, 
Poor  Tom  Halyard,  pale  and  wounded, 
CrawVd  where  his  brave  Captain  stood, 

„0  my  noble  Captain!  teil  me, 
Ere  I'm  bome  a  corpse  away, 
Have  I  done  a  Seaman' s  duty 
On  this  great  and  ghrious  day? 

„Teil  a  dying  Sailor  truly, 

For  my  life  is  fleeting  fast; 

Have  I  done  a  Seaman* s  duty? 

Can  there  aught  my  memory  blast?"  — 

„ilÄ,  brave  Tom!"  the  Captain  ansivcr\l, 
„Thou  a  Sailor* s  part  hast  done: 
I  revere  thy  wounds  mth  sorrow; 
Wounds  by  which  our  glory's  won."  — 

„Thanks,  my  Captain:  life  is  cbbing 
Fast  from  this  deep-wotmded  heart; 
But,  oh!  grant  one  little  favour, 
Ere  I  from  the  world  depart:  — 

„Bid  some  hind  and  trusty  Sailor 
When  Fm  numher*d  with  the  dcad, 
For  my  dear  and  constant  Catherine, 
Cut  a  lock  from  this  poor  head. 

,jBid  him  to  my  Catherine  give  it, 
Saying,  hers  alone  I  die: 
Kate  will  keep  the  moumful  present, 
And  enibälm  it  unth  a  sigh. 

„Bid  him  too  this  letter  bear  her, 
Which  Fve  penn'd  mth  panting  breath : 
Kate  may  ponder  on  the  ivriting, 
When  the  hand  is  cold  in  death."  — 

„TJiat  I  will,"  replied  the  Captain, 
„And  be  ever  Catherine' s  friend,"  — 
„Ah!  my  good  and  kind  Commander^ 
Now  my  pains  and  sorrows  end." 
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Die    Dichtung    enthält    ein   patriotisches,    begeistertes 
Spottlied  auf  Bonaparte: 

„Invitation  to  Buonaparte 

A  Duety 

By  Mr,  Pitt  and  General  Moore, 

„Buonaparte  come  over: 

We  'U  meet  thee  at  Dover; 
And  the  Generals  our  forces  commanding 

Will  Salute  thy  two  ears 

With  three  excellent  cheers. 
And  a  warm  Cornish  hug  at  thy  landin g. 

Lewis,  Jeronie,  and  Joe, 

Let  US  See  too,  and  know, 
With  thy  Uncles  and  Aunts,  a  brave  band: 

Bring  liheu>ise  thy  Cousins, 

Of  whom  thou  hast  dozens; 
And  bring  the  oJd  fox,  Talleyrand, 

Thou  'It  be  frighten'd  to  see 

How  brisk  we  shall  be, 
To  bestow  every  thing  in  our  power: 

Most  excellent  air; 

Nice  lodgings  to  spare, 
Even  the  best  to  be  found  in  the  Tower. 

As  French  manners  are  thine, 

And  so  very  divine, 
Thou  never  wilt  fail  of  delight; 

For  the  monkeys  by  day 

Will  chatter  away, 
And  the  tigers  howl  music  at  night, 

As  thou  oft  didst  protest, 

That  a  fight  is  a  feast, 
And  OS  no  man,  indeed,  can  be  thinner; 

Tliou  shalt  have  not  a  pullet, 

But  a  dainty  hot  bullet 
And  a  pike  for  thy  teeth  after  dinnerJ'  — 

„An  Instructive  Epistle  to  John  Ferring,  Esquire, 
Lord  Mayor  of  London;  on   the  Froposal  of  an  Address 
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IV. 

Erste  Rowley-Dichtungen. 

1768  ist  der  Bowley-Boman  soweit  ausgestaltet,  dass 
seine  beiden  Helden,  ßowley  und  Canynge,  von  nun  an  die 
eigentlichen  Träger  der  poetischen,  ja  der  geistigen  Thätig- 
keit  Chattertons  überhaupt  werden. 

Hat  seine  Phantasie  einen  Kirchthurm  ausgeheckt,  der 
aus  drei  auf  dem  Kopfe  stehenden  und  ineinander  ver- 
schlungenen Schlangen  zusammengefügt  scheint,  so  findet 
Äowley  die  Beschreibung  eines  solchen  Thurmes,  der  zur 
Kapelle  des  heil.  Augustin  gehörte  und  1088  einstürzte. 
Zeichnet  Chatterton  Bollwerke  und  Stadtpläne,  so  hat 
Kowley,  der,  ein  zweiter  Leonardo  da  Vinci,  auf  allen 
Gebieten  des  Könnens  und  Wissens  zu  Hause  ist,  im  Jahre 
1440  die  Befestigung  des  Schlosses  von  Bristol  entworfen. 
Was  immer  Chatterton  schreibt,  wird  von  nun  an  Eowleys 
oder  Canynges  Werk. 

Die  ersten  Gedichte,  unter  die  er  nachweislich  die 
Namen  seiner  Lieblinge  setzte,  sind:  „Das  Turnier^ 
(The  Toumament)  von  dem  „guten  Priester  der  Johannes- 
kirche, Thomas  Kowley*^  und  „Des  Wucherers  Todten- 
klage^  (The  Gouler's  Requiem)  von  Meister  WilUam  Canynge. 

Das  Lebewohl  des  Wucherers  an  sein  Gold,  imi  dessent- 
willen  er  nun  zur  Hölle  fährt,  scheint  ein  mittelalterliches 
Gegenstück  zu  jenen  Erstlingsgedichten,  in  denen  der  Knabe 
Chatterton  über  Geld  und  Geiz  reflectierte. 

„Das  Turnier**  wird  auf  dem  Titelblatte  ein  Interlude 
genannt. 

Das  Literludium,^)  ursprünglich  eine  Bezeichnung  für 
die  Productionen  der  anglonormannischen  Jongleurs  und 
bestinmit,  die  Pausen  bei  den  Mahlzeiten  der  Großen  aus- 

1)  Vergl.  Ten  Brynk,  „Geschichte  der  engl.  Literatur",  Bd.  TI, 
S.  307  ff.  80.  Straßburg,  E.  J.  Trübner.  1893,  1899. 
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6. 
Herr  Canterlone^)  verneigte  sich, 
Von  Gram  das  Herze  schwer; 
Er  wanderte  zum  Schlossthor  hin, 
Zu  Herrn  Charles  gieng  er. 

6. 

Bei  ihm  fand  er  der  Kinder  zwei 
Und  sein  betrübt  Gemahl; 
Von  Thränen  um  Herrn  Charles'  Los 
Den  Estrich  feucht  im  Saal. 

7. 
„Herr  Charles,  mein  Freund,"  sprach  Canterlone, 
„Ich  künd'  euch  große  Noth!" 
„Sprich  frei,"  rief  Charles,  „was  der  Verräther, 
Dein  König,  dir  gebot!" 

8. 
„Mit  Kummer  sag'  ich's:  eh'  die  Sonne 
Entweicht  vom  Himmel  klar. 
Sollst  du  —  er  schwur's  bei  seiner  Ehre!  — 
Sollst  sterben  du  färwahr!" 

9. 

„Wir  sterben  alle,"  sprach  Herr  Charles, 
„Mir  banget  nicht  darob! 
Was  frommte  noch  ein  Weilchen  Leben? 
Ich  bin  bereit,  gottlob! 

10. 
„Doch  deinem  Herrn,  der  meiner  nicht. 
Sag',  dass  ich  heut  noch  stürbe. 
Eh',  dass  ich  als  sein  Sclave  mir 
Ein  ewiges  Sein  erwürbe." 

11. 
Darauf  Herr  Canterlone  hinaus 
Zum  Bürgermeister  gieng, 
Dass  der  für  Herrn  Charles'  Geschick 
Bereit'  jedwedes  Ding. 


1)  Aus  dem  historischen  Namen  Cantlow  oder  Cantelow. 
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12. 


Zum  König  gieng  Herr  Canynge  drauf 
Und  thät  aufis  Knie  sich  senken: 
^Ich  kam,  o  Herr,  zur  Milde  Euch, 
Zur  Gnade  Euch  zu  lenken!" 

13. 

Der  König  sprach:  „Sprecht  immerhin! 
Ihr  wart  ims  zugethan; 
Was  immer  Eure  Bitte  sei, 
Ich  hör'  sie  gnädig  an.** 

14. 

„Mein  hoher  Herr,  mein  Flehen  gilt 
Dem  Mann  von  edlem  Blut, 
Der,  wenn  er  etwa  Übles  that, 
Doch  meint',  es  wäre  gut. 

16. 

„Er  hat  ein  Weib  und  Kinder  zwei, 
Die  allesammt  verderben. 
Seid  fest  entschlossen  Ihr,  und  muss 
Herr  Charles  heute  sterben. ** 

16. 

„Nenn  den  Verräther  nicht  vor  mir!" 
Der  König  sprach  es  dumpf, 
„Bevor  der  Abendstem  noch  scheint. 
Trenn'  ich  sein  Haupt  vom  Rumpf! 

17. 

„Nach  ihm  schreit  die  Gerechtigkeit, 
Dim  werd'  sein  Lohn!  Sagt  an, 
Herr  Canynge,  was  im  AugenbUck 
Euch  sonst  noch  nützen  kann?** 

18. 

„Mein  edler  Herr,"  sprach  Canynge  drauf, 
„Lasst  Gott  des  Rechtes  walten; 
Den  Eisenscepter  legt  beiseit. 
Wollt  nur  den  Ölzweig  halten. 
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19. 

^Wenn  Gott  uns  Herz  und  Nieren  prüfte, 
Die  Besten  glichen  Sündern, 
Rein  ist  nur  Christi  Stellvertreter 
Von  allen  Erdenkindem. 

20. 

„Dein  Regiment  beginn  mit  Milde, 
Sie  festigt  deine  Krone, 
Und  alle  Herrscher  überdauert 
Dein  Haus  auf  seinem  Throne. 

21. 

„Doch  willst  der  jungen  Herrschaft  du 
Mit  Mord  imd  Todtschlag  walten. 
Bleibt  lang'  auf  deiner  Kinder  Haupt 
Die  Krone  nicht  erhalten.** 

22. 

„Hinweg,  o  Canynge !  Der  Verräther 
Verhöhnte  meine  Macht; 
Wie  magst  du  meine  Gnad'  erflehen 
Dem  Mann,  der  mein  gelacht?^ 

23. 

„Mein  edler  Herr,  der  wahre  Held 
Schätzt  kühne  Thaten  hoch 
Und  achtet  großen,  tapferen  Sinn 
Selbst  in  dem  Feinde  noch." 

• 

24. 

„Hinweg,  o  Canynge!  Fort!  Bei  Gott, 

Der  mir  dies  Sein  gegeben, 

Ich  esse  keinen  Bissen  Brot, 

So  lang'  Herr  Charles  am  Leben! 

2B. 

„Bei  allen  Heil'gen  und  der  Jungfrau! 
Die  Sonn'  ist  seine  letzte!" 
Da  schied  Herr  Canynge;  eine  Thräne 
Sein  klares  Auge  netzte. 

Uiobtor,  ThoinaM  Chattorton. 
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26. 

Gieng,  schwer  das  Herz  von  bittrem  Gram, 
Zu  Bawdin,  dem  Genossen, 
Und  setzte  sich  auf  einen  Stuhl, 
Und  seine  Thränen  flössen J) 

27. 

„Wir  sterben  alle,"  sprach  Herr  Charles, 
„Was  thut  es,  wie  und  wann? 
Der  Tod  ist  ja  das  sichere  Los 
Jedwedem  irdischen  Mann. 

28. 

„Warum  zeigt  deine  treue  Seele 

Im  feuchten  Blicke  sich? 

Macht  mein  willkommenes  Los  dich  weinen 

Gleich  einem  Kinde,  sprich  " 

29. 

Drauf  Oanynge:  „Deinen  frühen  Tod 
Bewein'  ich,  dein  Geschick, 
Hilflos  zu  lassen  Weib  und  Kind  — 
Dies  macht  mir  feucht  den  Blick." 

30. 

„Dann  hemm'  der  Thränen  wackem  Quell, 
Der  aus  dem  Aug*  dir  bricht; 
Ich  furchte  den  Verrätherfiirst 
Und  furcht'  den  Tod  auch  nicht. 

31. 

„Verhilft  mir  jetzo  der  Tyrann, 

Zu  scheiden  aus  dem  Leben, 

Wird  Schutz  der  Gott,  dem  ich  gedient, 

Nun  Weib  und  Kindern  geben. 


^)  Vergl.  Chatterton: 

And  tears  hegan  to  flow. 

und  Dryden  (Ode  am  St.  Cäcilientag) : 

And  tears  hegan  to  flow. 
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32. 

^Eh'  ich  noch  sah  der  Sonne  Licht, 
War  dieses  mir  bestimmt; 
Was  soll  es,  dass  vor  Gottes  Bath 
Der  trotzige  Mensch  ergrimmt? 

33. 

„Wie  oft  stand  ich  im  Schlachtgewühl, 
Wenn  Tausende  rings  sanken. 
Wenn  Ströme  rothen,  heißen  Bluts 
Die  fetten  Wiesen  tranken. 

34. 

„Wie  wusst'  ich's,  ob  nicht  jeder  Pfeil, 
Der  durch  die  Lüfte  schoss, 
Den  Weg  zu  meinem  Herzen  fand, 
Mein  Aug'  auf  ewig  schloss? 

3B. 

„Und  sollt'  ich  jetzo  bleich  verzagen 
In  Todesschreckens  Bann? 
Nein,  Kinderangst  flieht  meine  Wangen, 
Ich  zeig'  euch  einen  Mann. 

36. 

„0  Heinrich,  Göttlicher!  Geb'  Gott 
Dir  seines  Segens  Fülle, 
Wenn  es  sein  Wille,  und  wenn  nicht, 
Wohl,  so  gescheh'  sein  Wille. 

37. 

„Mein  Freund,  mein  Frevel  war  die  Treu 
Für  König  und  für  Gott; 
Dass  ich  kein  Zeitendiener  war. 
Beweist  nun  bald  mein  Tod. 

38. 

„In  Londonstadt  bin  ich  geboren 
Von  Eltern  hochgeehrt; 
Mein  Vater  trug  auf  seinem  Schilde 
Ein  Wappen  rulimbewährt. 
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39. 

^Ich  zweifle  nicht,  er  gieng  dahin, 
Wo  ich  bald  hoff'  zu  sein, 
"Wo  wir  beglückt  auf  ewig  sind 
Und  ledig  aller  Pein. 

40. 

„Er  lehrte  mich,  Gesetz  und  Becht 
Mit  Mitleid  zu  verbinden. 
Und  von  der  guten  Sache  rasch 
Die  böse  auszufinden. 

41. 

Er  lehrte  mich,  mit  kluger  Hand 
Die  Hungernden  zu  nähren, 
Kein  Knecht  sollt'  je  an  meiner  Thür 
Den  Armen  Einlass  wehren. 

42. 

„Und  keiner  ist,  der  sagen  kann, 
Dass  ich  sein  Wort  umgieng, 
Dass  ich  den  Tag  nicht  überdacht'. 
Eh'  mich  die  Ruh'  umfieng. 

43. 

„Ich  hab'  ein  Weib  —  geh,  frage  an. 
Ob  jemals  ich  ihr  log; 
Ich  habe  einen  König  —  frag'. 
Ob  je  ich  ihn  betrog. 

44. 

„Des  Fleisches  stets  enthielt  ich  mich 
Zur  Christ-  und  Fastenzeit; 
Warum  fiel'  mir  der  Abschied  schwer 
Von  dieser  Welt  voll  Leid? 

4B. 

„Unsel'ger  Heinrich!  Nein!  Mich  freut's, 
Nicht  deinen  Tod  zu  sehn; 
Für  deine  gute  Sache  will 
Ich  gern  von  hinnen  gelm. 
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46. 

^0  treulos  Volk!  Verheertes  Land! 
Du  wirst  den  Frieden  missen, 
So  lang'  nicht  Kichards  Söhne  ruhn, 
Strömt  Blut  in  deinen  Flüssen. 

47. 

„Sagt,  wart  ihr  müd'  des  guten  Friedens, 
Des  guten  Heinrichs  Zeit, 
Dass  ihr  nun  eure  ruhigen  Tage 
Getauscht  füi  Blut  und  Leid? 

48. 

„Ob  man  mich  auf  dem  Karren  schleppt, 
Ob  mich  ein  Knecht  vemicht', 
Ich  trotze  des  Verräthers  Macht ; 
Den  Geist  er  nimmer  bricht. 

49. 

„Ob  auch  auf  hohem  Pfahl  mein  Leib 
Verfault  in  freier  Luft, 
Ob  Charles  Bawdins  Name  auch 
Nicht  prangt  auf  erz'ner  Gruft, 

60. 

„Wird  in  den  heil'gen  Büchern  dort. 
Die  nimmermehr  vergehn. 
Doch  unter  Gottes  Dienerschar 
Mein  Name  ewig  stehn. 

Bl. 

„Willkommen,  Tod!  Für  ewiges  Sein 
Lass'  ich  den  ird'schen  Leib; 
Leb  wohl,  o  Welt  und  was  mir  lieb, 
Ihr  Kinder  und  mein  Weib ! 

B2. 

„Der  Tod  ist  mir  nun  so  willkommen. 
Wie  sonst  der  Mai  uns  ist; 
Selbst  um  bei  meinem  Weib  zu  bleiben, 
Verlangt'  ich  keine  Frist.  ** 
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63. 

Sprach  Canjmge:  „Wohl,  gar  trefflich  ist  es, 

Zum  Tod  bereit  zu  sein. 

Zu  Gott  im  Himmel  aufzufliegen 

Aus  dieser  Welt  voll  Pein.** 

54. 

Und  Glockenläuten  jetzt  erscholl 
Und  der  Trompete  Ruf, 
Herrn  Charles  in  die  Ohren  klang 
Gestampf  von  SrOsses  Huf. 

55. 

Nun  kam  sein  Weib  —  die  Wache  trat 
Wohl  hinter  ihr  ins  Haus  — 
Und  brach  in  Thränen  tiefen  Leids 
Und  laute  Klagen  aus. 

66. 

„Halt  ein,  o  Plorence,  Liebe!  Lass 
In  Frieden  sterben  mich, 
Und  fleh',  dass  jede  ChristenseeP 
Blick'  auf  den  Tod  wie  ich. 

67. 

„0  Florence,  sprich,  weshalb  die  Zähre, 
Die  weg  den  Muth  mir  schwemmt, 
Und  mit  dem  Wimsch,  bei  dir  zu  bleiben, 
Die  Hast  zu  scheiden  hemmt? 

68. 

„Nur  eine  Reise  tret'  ich  an 
Hin  in  das  selige  Land; 
Nimm  diesen  heiligen  letzten  Kuss, 
Des  Gatten  Liebespfand!'* 

69. 

Und  Florence  drauf  mit  schwanker  Stimme 
Thät  dieses  Wort  nun  sprechen : 
„0  grauser  Edward,  blutiger  König! 
Mir  will  das  Herze  brechen! 
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60. 
„Mein  süßer  Herr,  und  scheidest  du, 
Lass  nicht  dein  Weib  allein; 
Das  Beil,  das  deinen  Nacken  triffi}, 
Es  ende  auch  mein  Sein!" 

61. 
Und  jetzo  trat  die  Wache  ein, 
Dass  sie  hinaus  ihn  führ'; 
Er  wandte  sich  zu  seinem  Weib 
Und  sprach  also  zu  ihr: 

62. 
„Ich  geh'  zum  Leben,  nicht  zum  Tod! 
Vertrau'  auf  Gott  dort  oben, 
Und  deine  Söhne  lehr',  den  Herrn 
Zu  fürchten  und  zu  loben. 

63. 

;,Und  lehr'  den  edlen  Wettlauf  sie, 
Dem  sich  ihr  Vater  schwor. 
Und  nahet  dir  der  Tod  —  leb  wohl! 
Ihr  Herr'n,  wohlan,  nur  vor!" 

64. 
Da  raste  Florence  wie  von  Sinnen 
Und  rauft'  das  Haar  sich  bass: 
„0  bleib,  mein  Gatte,  Herr,  mein  Leben!" 
Ihm  ward  das  Auge  nass. 

6B. 
Bis  dass  sie,  matt  von  lautem  Basen, 
Zu  Boden  fiel  langaus; 
Herr  Charles  nahm  alle  Ejraft  zusammen 
Und  schritt  zur  Thür  hinaus. 

66. 
Auf  einen  Kfiüren")  stieg  er  dann 
Und  blickte  mild  und  kühn, 
Dass  keiner  auf  der  Straße  schier 
Gelassener  erschien. 

')  Sledde  =  sledge,  Vergl.  Camden,  „Britannia"  (Sommersetshirc); 
gelegentlich  der  Sohildenmg  der  Beinlichkeit  iu  den  Bristoler  Straßen : 
„Carls  are  not  used  there,  only  sledges,  which  do  not  endanger  ihe  arches  of 
the  gotUs.^ 
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67. 
Die  Rathsherr'n  schritten  vor  ihm  her, 
lu  Scharlach  eingehüllt, 
Die  Troddeln  glitzerten  im  Licht, . 
Ein  gülden,  herrlich  Bild. 

68. 
Die  Mönche  von  St.  Augustin') 
Zunächst  man  dann  erblickt. 
Im  schlichten,  bräunlichen  Gewand, 
"Wie  sich's  für  Mönche  schickt. 

69. 
Sie  sangen  manchen  guten  Psalm, 
Der  schön  verklang  im  weiten; 
Sechs  Sänger  kamen  hinterdrein 
Und  schlugen  hold  die  Saiten. 

70. 
Dann  kamen  fünfundzwanzig  Schützen, 
Den  Bogen  straff  gespannt. 
Hierher  von  König  Heinrichs  -Freunden 
Zu  Bawdins  Schutz  gesandt. 

71. 
Und  löwenkühn  kam  dann  Herr  Charles 
Auf  einem  Karr'n,  geführt 
Von  schwarzen,  weiUgeschirrten  Rossen, 
Mit  Federschmuck  geziert. 

72. 

Und  nach  ihm  fiinftindzwanzig  Schützen 
Mit  scharf  gespannten  Bogen, 
Die  kamen  jetzo  stramm  und  kräflig 
In  Reih  und  Glied  gezogen. 

73. 

St.  Jakobs  Biüder  folgten  dann, 
Ilir  Sang  erscholl  im  weiten, 
Sechs  Sänger  kamen  hinterdrein 
Und  schlugen  hold  die  Saiten. 


^)  Bei  Chatterton  friars.   In  Wirklichkeit  waren  es  Canons,  und 
ihre  Tracht  nicht  braun,  sondern  schwarz. 
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74. 

Dann  kamen  Bath  nnd  Bargemeister, 
In  Purpur  angethan, 
Und  reich  geschmücket  ihr  Gefolge, 
Wie  eines  Perser  Khan. 

75. 

Und  hinter  ihnen  drängte  sich 
Das  Volk  in  mächt'gen  Wogen, 
Die  Fenster  waren  dicht  besetzt. 
Wo  sie  vorüberzogen. 

76. 

Und  als  zum  hohen  Kreuz  sie  kamen. 
Da  wandt'  Herr  Charles  sich! 
„0  du,  der  du  von  Sünde  lösest, 
0  wasche  rein  auch  micL" 

77. 

Am  groi3en  Münsterfenster  saß 
Der  König  in  seinem  Staat, 
Wollt'  sehn,  wie  seinen  Todesgang 
Herr  Bawdin  willig  that. 

78. 

Und  als  Herr  Charles  nah  genug, 
Zu  treffen  Edwards  Ohr, 
Da  stand  der  muthige  Ritter  auf 
Und  rief  dies  Wort  empor: 

79. 

„Du  siehst  mich,  Edward,  du  Verräther, 
In  Schimpf  mid  Schande  hier. 
Doch  größer  bin  ich.  Treueloser, 
Als  du,  das  glaube  mir! 

80. 

„Du  trägst  durch  Mord  imd  Blut  und  Trug 
Die  Königskrone  jetzt 

Und  hast  durch  Macht,  die  nicht  dir  ziemt. 
Den  Tod  mir  festgesetzt. 
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81. 

^Du  glaubest,  dass  ioh  heute  stürbe: 
Ich  war  bis  heute  todt; 
Nun  wird  die  Krone  mir,  nun  nahet 
Das  ewige  Morgenroth. 

82. 

„Indes  du  kurze  Zeit  regierst 
Dies  unbeständige  Land, 
Auf  dass  es  unterscheiden  könn' 
Tyrann-  und  Königshand, 

83. 

„Fällt  auf  dein  eignes  Haupt  zurück 
Des  Unrechts  Schwergewicht!" 
Da  ist  der  Karren  schon  vorbei. 
Verhallt,  was  Charles  spricht. 

84. 

In  Edwards  Blick  schoss  seine  Seele, 
Er  wandt  das  Haupt,  und  dann 
Hub  er  zu  seinem  Bruder  Gloucester 
Also  zu  reden  an: 

86. 

„Wen  selbst  der  Vielgefiirchtete, 
Der  Tod,  nicht  schrecken  kann, 
Der,  traun,  ist  gröüer  als  ein  Fürst! 
Die  Wahrheit  sprach  der  Mann!" 

86. 

„So  sterbe  er!"  rief  Herzog  Richard; 
„Mög'  jeder  Feind  vergehn 
Und  fallen  unterm  blutigen  Beile, 
Ein  Fraß  der  gierigen  Kjrähn!" 

87. 

Herrn  Charles  zogen  nun  die  Bosse 
Hin  auf  des  Hügels  Spitze, 
Die  Axt  erglänzte  in  der  Sonne, 
Dass  sie  sein  Blut  verspritze. 


—    76    — 

88. 

Es  stand  Herr  Charles  auf  dem  Schafote, 
Als  wär's  ein  Siegeswagen, 
Den  er,  ein  tapfrer  Fürst,  als  Beute 
Im  Krieg  davongetragen. 

89. 

Und  zu  dem  Volke  sprach  er  so : 
„Ihr  seht  mich  sterben,  wisst. 
Weil  treu  ich  meinem  Herrn,  der  Herr 
Von  rechteswegen  ist. 

90. 

So  lange  Edward  König,  wisset 
Ihr  nicht,  wie  Frieden  thut; 
Es  werden  eure  Söhne  fallen. 
Die  Bäche  füllet  Blut. 

91. 

Den  guten,  rechtmäßigen  Herrn 
Verließet  ihr  im  Leid; 
Zur  guten  Sache  haltet  euch. 
Wie  ich  zum  Tod  bereit. 

92. 

Dann  mit  den  Priestern  auf  den  Knien 
Fleht'  er  in  brünstigem  Drang 
Zu  Gott,  dass  seine  Seele  er. 
Die  scheidende,  empfang'! 

93. 

Er  knieet  hin,  und  auf  den  Block 
Legt  er  sein  Haupt  sodann. 
Das  rasch  vom  Leib  mit  einem  Schlag 
Abhieb  der  Henkersmann. 

94. 

Und  es  begann  das  Blut  zu  strömen. 
Um  das  Schafot  ergossen. 
Und  Thränen  g'nug,  es  wegzuspülen. 
Aus  jedem  Auge  flössen. 
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95. 

Die  Axt  zerhieb  den  schönen  Leib 
In  Stücke  vier  an  Zahl, 
und  jedes  Stück  und  auch  das  Haupt 
Stak  man  auf  einen  Pfahl. 

96. 
Ein  Stück  verfault'  am  Kynewulphshügel 
Und  eins  am  Kirchthurmknauf ; 
Eins  jfraßen  vor  des  Schlosses  Thoren 
Die  gierigen  Baben  auf; 

97. 

Das  andre  bot  ein  traurig  Bild 
Ob  dem  St.-Paulus-Thor; 
In  Highstreet,  auf  dem  hohen  Ejreuz, 
Ragt'  hoch  das  Haupt  empor. 

98. 
Dies  war  das  End'  von  Bawdins  Schicksal. 
Gott  geb'  dem  König  Heil! 
Werd'  ihm,  mit  Bawdin  lobzupreisen 
Im  Himmel  einst  zutlieil. 

In  seinem  „Account  of  Master  William  Canynge^  lässt 
Chatterton  Rowley  sagen:  „Ich  gab  Meister  Canynge  meine 
, Tragödie  von  Bristowe*,  wofür  er  mir  auf  die  Hand  20 £ 
gab  und  sie  mehr  lobte,  als  sie  meinem  Urtheile  nach  ver- 
dient; denn  ich  kann  in  Wahrheit  sagen,  dass  ich  niemals  stolz 
auf  meine  Verse  war,  seitdem  ich  Meister  Chaucer  gelesen." 

Canynges  Freigebigkeit  stand  wahrscheinlich  im  Gegen- 
satze zu  der  Entlohnung,  die  der  Mäcen  Catcott  seinem 
jungen  Klienten  zutheil  werden  lieii. 

Das  zweite  Gedicht,  das  Chatterton  mit  der  „Tragödie 
von  Bristowe"  zugleich  überreichte,  war  die  „Grabschrift 
für  Roberte  Canynge",  den  Urgroßvater  Meister 
Williams^),  den  „Morgenstern  vonRedcliffs  aufdämmerndem 

')  Vergl. :  „Thyrde  from  hys  Loyns  the  presenU  Canynge  eatne." 
Also  nicht  Meister  Canjrnges  Großvater,  wie  oft  gesagt  wird.  In  der 
„Geschichte  William  Canjrnges"  von  Rowley,  einem  biographischen 
Fragmente  in  Versen,  heißt  Meister  Williams  Großvater  richtig 
William. 


^^.d; 
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Tage,  dessen  Wirken  kein  Wort  zu  schildern  vermöge, 
doch  das  nicht  mit  den  Zeiten  vergehen  werde." 

In  einem  in  sehr  gezwungener  „alter"  Sprache  ab- 
gefassten  „M emorandum"  lässt  Chatterton  diesen  Robert, 
der  hier  noch  Canygo  heißt,  1339  mit  einem  William 
Canygo  Webestühle  für  eine  neue  Art  wollener  Stoffe 
einfahren.  Chatterton  wusste  also,  dass  der  Wollhandel  den 
Grund  zum  Reichthume  der  Canynges  legte.  In  Wirklich- 
keit freilich  gründete  diesen  erst  William  Canynges 
der  Ältere  (f  1396),  Meister  Williams  Großvater,  der 
sechsmal  Bürgermeister  von  Bristol  und  ein  angesehener 
Kaufmann  in  der  nach  den  Tuchwalkern  benannten  Tucker- 
street  war,  die  erst  1792  dem  Ausbau  der  Bathstreet  zum 
Opfer  fiel. 

Canynges  Urgroßvater  Robert  Canynge  ist  von  Chatter- 
ton erftmden.  Er  lässt  das  Epitaphium  für  Canynges  Grab- 
stein in  der  Kirche  St.  Mary  Le  Port  von  Rowley  ver- 
fasst  werden,  und  es  ist  ein  Beweis  seiner  großen  Umsicht, 
dass  er  diesen  Grabstein,  der  sich  in  Wirklichkeit  nicht 
vorfand,  in  dem  „Berichte  über  die  Kirche  St.  Mary 
Le  Port"  als  erst  in  der  Arbeit  begriffen  erwähnt,  so  dass 
seiner  Aufstellung  noch  allerlei  Hindemisse  in  den  Weg 
treten  konnten.*) 


1)  Chatterton  schwankt  in  der  Angabe  des  Begräbnisortes.  In 
einem  „Memorandum^  lässt  er  Itobert  Canynge  1341  in  der 
Johanneskirche  begraben  werden;  in  der  Geschichte  William  Can3mges 


heißen  sie  „alle  von  EedclifP^^ 
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gölten  by  Thomas  Rowletj)  beschreibt  der  Priester  die  Wappen 
seiner  Helden  und  schlieülich  sein  eigenes:  Silber;  auf 
rothem  Schildhaupte  ein  goldenes  Röllchen  (Bowl). 

Mit  Hecht  sagte  Herbert  Crofb,  die  englische  Sprache 
sollte  um  Ohattertons  willen  neben  den  Worten  Fälschung, 
Betrug  und  Täuschung  noch  einen  anderen  Ausdruck  haben ! 


vn. 
Turgotus. 

Der  Verkehr  mit  Barrett,  Catcott  und  Burgum  und  die 
Anregung,  die  Chattertons  poetische  Production  durch  diese 
allezeit  willigen  Abnehmer  seiner  Gedichte  erhielt,  steigerte 
seinen  Ehrgeiz  von  Tag  zu  Tag.  „Seine  Gemüthsart  war 
unausgeglichen",  sagt  seine  Schwester;^)  „seine  Stimmung 
mitunter  so  düster,  dass  er  tagelang  nur  das  Wenigste,  und 
auch  dieses  nur  gezwungen  sprach,  mitunter  wieder  un- 
gewöhnlich heiter.  War  er  bei  Laune,  so  freute  er  sich 
seines  beginnenden  Ruhmes  und  versprach,  des  besten 
Erfolges  sicher,  meiner  Mutter  und  mir  vollen  Antheil  an 
dem  bevorstehenden  Glücke." 

Unter  seinen  Gönnern  war  der  auf  Alt-Bristoler  Docu- 
mente  erpichte  Barrett  jedenfalls  der  eifrigste;  an  Leicht- 
gläubigkeit stand  er  den  anderen  nicht  nach.  Das  über- 
wiegende historische  Interesse  des  Gelehrten  drängte  nun 
auch  Chatterton  zur  Abfassung  geschichtlicher  und  cultur- 
geschichtlicher  Rowley-Fragmente. 

Er  überreichte  Barrett  „Turgots  Beschreibung 
von  Bristol",  aus  dem  Sächsischen  ins  Englische  über- 
setzt von  Thomas  Rowley  (Turgot's  Account  of  Bristol). 

Das  Urbild  dieses  Turgot  ist  Turgotus,  Geistlicher 
und  Schriftsteller,  von  dem  sowohl  Simeon  Dunelmensis 
als  Bale  berichten.  2) 

1)  Brief  an  Herb.  Croft. 

-)  Vergl.  Bale,  „Scrijjtorfwi  iUustriuvi  mui(/rLs  Britanniac  .  .  .  Caia- 
logits^'f  1557 y  Fol.  109:  „TwffoUis  Dunelmensis  monastcnj  secundus pracses, 
decanus  t('  per  dioeccsim  primariiu*i,  sub  episcopo  Guilhelmo  (Tothadum  Poly- 
donis  uocat)  non  sine  multorum  laude,  illarum  functwnum  obibat  niufiera, 
Multarum  liier ar um 2)entus  nir  erat  d'inopcrationibus  extenus sobriuSyprudens 
ac  modesti^simiis ;  eo  usquc,  ut  illum  solum  longo  tempore  habuerint  aßdei  et 
conscientiarum  consilijs  Malcolmus  Scotorum  rex  tertius  t^  conjutix  eins 
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des  Feuers,  von  furchtbaren  Convulaionen  zerwühlt,  die 
dem  menschlichen  Auge  verborgen  sind.  Sie  stürzt  hervor 
aus  den  Begionen  der  ewigen  Nacht,  durch  die  dunkeln 
Schachte,  das  Reich  des  Lichtes  suchend.  Ihr  Basen  zer- 
splittert Berge;  schauerlich  nicken  die  Wipfel,  bewegt  durch 
die  allmächtige  Kraft;  Wälder  und  Haine  schwanken  und 
Ströme  ändern  ihren  Lauf.  (Str.  20.) 

Oder  er  schildert  den  Sonnenaufgang;  Die  grauäugige 
Frühe  in  ihrer  Veilchenhülle  schüttelt  die  Thautropfen  auf 
die  blumigen  Wiesen  und  flieht  westwärts  in  rosigem 
Olanze.  Aus  dem  östlichen  Thore  lenken  dienende  Geister 
die  feurigen  Bosse  der  Sonne,  die  in  strahlender  Herrlich- 
keit hoch  oben  thront.  Bascher  als  der  Gedanke  vollzieht 
sie  ihre  Eeise  und  streut  die  Überbleibsel  der  Nacht  aus 
den  Himmeln  nieder.  (Str.  22.)  Ein  geschriebener  Guido  Beni! 
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seinen  Lebensgang  bis  znr  Priesterweihe.  ^Dies  ist  der 
Mann  der  Männer^,  spricht  die  Wahrheit.  Dann  klingt  die 
Abendglocke,  und  Rowley  erwacht. 

Das  „  Original -Manuscript^  der  ersten  vierunddreißig 
Zeilen  der  „Geschichte  William  Canynges"  ist  ein  neun 
Zoll  langes  und  fünf  Zoll  breites  Pergament,  durch  Firnis 
und  Farbe  gebräunt,  doch  so,  dass  am  Bande  jene  Stellen, 
an  denen  Chatterton  es  während  der  Manipulation  des 
Altmachens  hielt,  weiß  geblieben  sind.  Kaum  zwei  Buch- 
staben gleichen  sich;  das  e  kommt  in  zwanzigerlei  Formen 
vor.*)  Die  unterbrochenen  Zeilen  sind  nach  der  Gewohnheit 
von  Actenschreibem  mit  '©»s)'©'®'®'®'®^  ausgefüllt.  Chatterton 
versucht  in  jedem  Original-Manuscript  eine  neue  Schrift, 
keine  von  allen  aber  gleicht  der  Schrift  des  15.  Jahrhunderts, 
die  einfacher  und  leserlicher  ist,  und  jede  enthält  etwas, 
was  sie  als  modern  verräth,  so  z.  B.  die  kleine  Handschrift 
von  „William  Canynges  Fest"  (W,  Canynge's  Feast) 
arabische  Zahlen,  wie  Chatterton  sie  gewöhnlich  zu  schreiben 
pflegte.  Vor  allem  aber  war  es  der  gänzliche  Mangel  an 
Abkürzungen,  der  den  Verdacht  der  Sachverständigen  erregte. 


')  Vergl.   J.  CotÜe,    On  BowUy'a  Original  Manuscripta  („McUvem 
Hüls'',  Bd.  2). 
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Sein  Haar  war  schwarz  wie  Winters  Nacht, 
Und  weiß  die  Haut  wie  Sommerschnee/) 
Sein  Antlitz  roth  wie  Morgenpracht, 
Nun  liegt  er  kalt  im  Grabe,  Weh! 
Liebchen  mein  etc. 


Die  Weide  als  Symbol  der  unglücklichen  Liebe  vergl.  bei  S  p  e  n  s  e  r 
(F.  Qu.,  I,  C.9): 

The  wülow  warne  of  forlome  paramours. 
und  (IV,  C.  1): 

To  win  a  wiUow  bough  whileat  other  weares  the  hayes. 

In  „Othello"  (IV,  3): 

Sing  wiUow,  willow,  wiUow! 

In  mehreren  Volksliedern  bei  Percy: 
„Corydon" :  1*11  stick  a  branch  of  wiüow 

Ai  my  fair  Phülis'  head. 

„HarpcUus" :  lipon  his  head  altoays  he  wäre 

A  wreath  of  wülowtree 

„The  braes  of  Yarroto": 

And  croum  my  careful  head  toith  willow, 
„The  Willow'tree'' : 

Phülis  hos  forsaken  me, 
Which  makes  me  wear  the  wülow-tree. 
In  dem  kleinen  Fragmente  „Heraudi/in"  kommt  Chatterton  noch 
einmal  auf  das  Lied  von  der  Weiden-Eaute   (Song  of  Willow  Rue) 
zurück. 

»)  Vergl.  „Hamlet'',  (TV,  5): 

His  heard  was  as  white  as  snow 
AU  fiaxen  was  his  poll, 
„Gü  Morrice"  (Percy): 

His  hrow  was  like  the  mountain  snow 
Gilt  by  the  moming  beam, 
His  cheeks  like  living  roses  glow, 
His  een  like  azure  dream. 

In  der  „Schlacht  von  Hastings"  (II,  Str.  41,  42)  schildert  Chatter- 
ton folgendermaßen  die  schöne  Kenewalcha,  die  Gemahlin 
Adhelms: 

White  as  the  duüky  cliffs  of  Britain*s  isle, 

Hed  as  the  JUgfiest  coloured  Gallic  wine, 

Gay  as  all  nature  at  the  morning-smüe, 

Those  hues  with  pleasaunce  on  her  Ups  conibinc; 

Her  Ups  more  red  (han  summer-evcnifig  skyen, 

Or  Phoebus  rising  in  a  frosty  mom; 

Her  breasts  more  white  than  snows  in  fields  (hat  licn, 

Or  Uly  lambs  that  never  have  been  shom, 

SwelUng  like  bubbUs  in  a  boiling  well, 

Or  new'burst  brooklets  gently  whi»pering  in  the  dell. 
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Abhandlungen  in  Reimen  sich  im  PubKcum  einer  besonderen 
Beliebtheit  erfreuten.  Hatte  doch  Gray  „Das  Bündnis  der 
Regierung  und  der  Erziehung"  fiir  einen  geeigneten 
poetischen  Vorwurf  gehalten;  waren  doch  unter  Drydens 
Werken  mehrere  der  gefeiertsten  schulmeisterhaft  didak- 
tisch. Youngs  viel  gerühmte  „Epistel  an  Pope"  ist  nach 
unseren  heutigen  Begriffen  von  Poesie  gereimte  Prosa; 
Popes  „Abhandlung  über  die  Kritik"  verfolgt 
einen  Zweck,  der  aui3erhalb  der  Grenzen  der  Poesie  liegt, 
ganz  zu  schweigen  von  Dichtungen  wie  William 
Thompsons  „Sickness"  (1746),  fünf  Bücher  über  die 
Pocken  und  die  mit  ihnen  verbundenen  Fieberphantasien, 
oder  James  Graingers  „The  Sugar  Oane"  (1764), 
über  die  dem  Dichter  aus  eigener  Anschauung  bekannte 
Cultur  des  Zuckerrohrs. 

Chattertons  Richtschnur  war  der  Erfolg  geworden,  und 
eine  Form,  die  ebenso  gern  von  den  Schriftstellern  cultiviert 
als  vom  Publicum  gelesen  wurde,  galt  ihm  nun  als  muster- 
giltig. 


Bichter,  Thomas  Chatterton.  12 
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fär  all  den  gaten  Thee,  den  sie  ihm  bereitet  habe,  einen 
silbernen  Theekessel  aus  London,  so  gut  er  für  Geld  zu 
haben  sei.^) 

So  wurden  denn  hastig  die  dürftigen  Vorbereitungen 
zur  Beise  getroiSen.  Freunde  und  Oönner  schössen  ein 
Sümmchen  —  nach  Barrett  jeder  eine  Guinee  —  als  ßeise- 
capital  zusammen.«)  Auf  den  Stufen  der  Redcliflndrche  nahm 
Chatterton  von  seiner  Base,  Mrs.  Stephens,  und  seinen 
zahlreichen  Freundinnen  einen  heiteren  Abschied.  3)  Er  be- 
schenkte sie  mit  Pfefferkuchen,  und  diese  Scene  erregte,  aus 
der  Feme  beobachtet,  die  Eifersucht  einer  Schönen,  die 
nähere  Bechte  an  ihn  zu  haben  glaubte,  obzwar  sie  sie  auf 
dem  Domplatze  im  Beisein  der  jungen  Damen  nicht  geltend 
machen  durfte.  Ein  von  eigenmächtigster  Orthographie  und 
Satzstellung  zeugender  Wisch,  der  Ohatterton  eine  glück- 
liche Beise  wünscht,  wenn  er  zum  Teufel  fahre,  hat  sich 
unter  seinen  Papieren  gefiinden.  Und  so  läge  hier  ein  Be- 
weis ftlr  jenes  Kömchen  grober  Wirklichkeit  vor,  auf  das 
der  in  phantastischer  Übertreibung  zur  Schau  getragene 
Libertinismus  seiner  letzten  Bristoler  Gedichte  zurück- 
gehen mag. 

1)  Dix,  8.  816. 

s)  Latimer  schätzt  die  Summe  auf  b£  („Memoir  of  Chaitertan), 

8)  Bericht  der  Mrs.  Stephens  (Dix,  S.  804). 
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Wohnort,  wo  er  dichten  und  Chattertons  gedenken  könne;*) 
Shelley  führte  ihn  im  „Adonais"  unter  den  seligen  Früh- 
verstorbenen als  einen  typischen  Vertreter  des  Märtyrers 
fiir  das  Ideal  ein;  und  noch  in  unseren  Tagen  sprach  Dante 
Gabriel  Rossetti*)  von  Shakespeares  Mannheit  in 
Chattertons  Knabenseele,  und  nannte  ihn  Shakespeare  durch 
Hamlets  Zweifel  und  Milton  durch  Satans  Stolz  verwandt. 
Dem  nüchternen  Betrachter  aber  erscheint  sein  Leben 
als  eine  Bethätigung  jenes  schweren  Menschenschicksals, 
das  die  hochfliegende,  feurige  Seele  in  Versuchung  fährt, 
die  zu  kühnen  Hoffnungen  berechtigte  auf  Abwege  lockt, 
in  Schuld  verstrickt  und  der  erliegenden  vorzeitig  die 
Schwingen  bricht. 


1)  „EpisÜe  to  George  FelUm  Matthew,'' 

^  ,^%ve  Englüh  Foets''  (Sonette  auf  Chatterton,  Blake,  Coleridge, 
Keats,  Shelley). 
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Vor\vort 


l^eit  Herder,  der  zuerst  die  Literaturgeschichte  als 
einen  Theil  der  Naturgeschichte  erkannte,  sind  Comte, 
Darwin,  Haeckel  dagewesen,  und  es  ist  eine  schöne  Sache, 
mit  all  den  gewonnenen  Portschritten  in  der  Erkenntnis  der 
„ Lebensgesetze *^    an   die  Literaturgeschichte  heranzutreten. 

Ich  habe  in  den  vorliegenden  Blättern  einen  Versuch 
in  diesem  Sinne  gemacht.  Dass  ich  auf  Falconer  verfiel, 
verdanke  ich  der  ausführlicheren  Würdigung,  welche  dieser 
Naturdichter  in  den  Wiener  Universitäts -Vorlesungen  über 
englische  Literaturgeschichte  (Sommer  1898)  erfuhr;  in 
gedruckten  öeschichtswerken  über  englische  Literatur,  die 
mit  einer  Art  von  gähnender  Wollust  nachschreiben,  was 
die  Tradition  dictiert,  hätte  ich  natürlich  nie  einen  Finger- 
zeig nach  dieser  Richtung  empfangen  können. 

Die  zugrunde  liegende  Auffassung  vom  Wesen  der  Kunst 
ist  meines  Erachtens  diejenige,  welche  einer  gesunden,  rein 
physikalischen  Erklärung  der  thierisch-menschlichen  „Be- 
wusstseins-Thätigkeif^  am  ehesten  entspricht. 


Wien,  Frühjahr  1900. 


Johann  Friedrich, 

Dr.  phil. 
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Zeit  verleitet  ihn  zu  seinen  gröÜten  Fehlern,  die  Natur- 
freude der  beginnenden  Zeit  verhilft  ihm  zu  seinen  besten 
Vorzügen. 

Wir  dürfen  uns  nicht  etwa  vorstellen,  dass  Falconer 
diesen  zu  seiner  Zeit  stattfindenden  Übergang  in  Kunst- 
und  Lebens -Auffassung  bewusst  kannte:  sondern  es  ist  jenes 
merkwürdige  „in  der  Luft  liegen*'  einer  Strömung, 
welches  für  die  naturwissenschaftliche  Völkerpsychologie  so 
interessant  ist:  es  sieht  aus,  als  gienge  ein  magnetischer 
Zug  unsichtbar  durchs  ganze  Land,  der  alle  bedeutenden 
Köpfe  in  einer  Richtung  wendet. 

Sind  nun  die  (wahren)  Künstler  die  „Besten",  w^elche 
der  Kampf  ums  Dasein  aus  den  höchsten  Regionen  des 
Tliierreichs  auswählt  zu  der  großen  Au%abe,  die  Ent- 
wickelung  des  Bewusstseinsverniögens  in  diesen  höchsten 
Regionen  zu  markieren,  so  gehört  zu  diesen  „Besten**  ge- 
wiss auch  der  Dichter  des  ,jShipwrcck^, 


1. 


ALLGEMEINER  THEIL. 


Begrenzung  der  Individanlität  des  Dichter»  durch  Charakteristik 
und  Teri^l^ichunfr  mit  Hhniichen  Phünomenen. 
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Cantos  setzt?  . . .  Unergründlich  tiefsinnige  Ursachen  werden 
wohl  nicht  vorliegen. 

Oft  äußert  Falconer  die  Befürchtung,  sein  Thema  sei 
kein  solches,  dass  ihm  die  Musen  dabei  helfen  möchten. 
Also  —  er  hält  seinen  Stoff  eigentlich  fär  unpoetisch. 
Aber  —  wie  gesagt  —  er  hat  durch  die  Praxis  seine  be- 
schränkte Theorie  überwunden,  und  wir  geben  ihm  als 
milde  Kunstrichter  für  sein  Kokettieren  mit  den  neun 
heiligen  Fräulein  die  Absolution. 

Dem  ästhetischen  Naturgesetze  (Erhaltung  der  Energie 
und  des  Stoffes)  ganz  zu  genügen,  war  er  als  unreifer 
Künstler  noch  nicht  stark  genug.  Folgenlose  Episoden  ein- 
flechten, erscheint  ihm  nicht  als  Todsünde. 

Was  er  aus  der  „Geschichte  der  Philosophie** 
weiß,  ist  nicht  viel,  und  er  hat  diese  Kenntnisse  wohl 
aus  derselben  Quelle  geschöpft,  wie  die  mythologischen. 
Socrates  sei  vom  Himmel  als  der  weiseste  der  Menschen 
erklärt  worden  und  um  der  Tugend  willen  habe  er  sein 
Leben  gelassen.  Plato  habe  gelehrt,  der  Lebensfunken, 
der  Seele  feines  Wesen,  könne  nie  erlöschen.  Zeno  und 
Epiktet  verlangten,  der  Mensch  solle  lächeln  können 
mitten  unter  Todespeinen;  dem  Matrosen  erscheint  aber 
diese  Philosophie  jetzt  als  eine  leere  Gedankenspielerei. 

Bei  unbedeutenden  Menschen  verhärtet  die  durch  Er- 
fahrung erworbene  Lebensplülosophie,  und  man  nennt  diese 
Verhärtung  „Charakter**.  Höherstehende  Menschen  haben 
keinen  Charakter  in  diesem  Sinne;  bei  ihnen  verhärtet, 
verkalkt  nichts.  Der  Gesammteindruck,  den  Falconer  auf 
mich  machte,  lässt  mich  glauben,  dass  er  wenigstens  auf 
dem  Wege  war,  ein  bedeutender  Mensch  zu  werden. 


II. 


SPECIELLER  THEIL 


Dio  Dichtauf  Ae1b»t  (Fomi  IDantellaiigsiuittell  and  die  zu  verniit< 

feinden  Oeftthle  |0e1iiüt|). 
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Als  das  wichtigste  Phänomen  in  FaJconers  Metrik 
wurde  bereits  genannt  die  fließende  Rhythmik  der 
technischen  Terminologie,  dieser  für  die  Poesie 
doch  neuen  Worte.  Sogar  dem  strengen  Begriff  Falconers 
von  Versreinheit  fügten  sich  diese  Naturlaute  willig.  Auch 
in  diesen  Partien  findet  sich  von  all  den  „erlaubten" 
Freiheiten  nur  die  Taktumstellung  („erlaubte"  Freiheiten, 
wir  sind  nämlich  tolerant .  .  .). 

Rdttle  fhe  credking  hhcks  and  ringing  wheels, 
Vhnds  rolVd  on  cloud  the  dasky  noon  o'ercast  (S.  67). 

Hier  auch  sogar  ein  Enjambement: 

tjFour  hours  the  stm  kis  high  nieridian  thrme 
Hdd  lefty  and  over  Atlantic  regions  sJione**  (S.  68). 

In  Bezug  auf  Silbenmessung  ist  resultierend  zu 
constatieren :  In  der  Endung  er  nach  Vocal  -(- 1;  ist  e  tonlos, 
in  dem  Lieblingswort  over  immer,  in  ever  und  nevc}-  meist. 
power  ist  immer  einsilbig,  -en  fast  immer  verschliffen :  heav'n, 
driv'n.  Nur  einmal  rivefn  als  zweisilbig  zu  lesen: 

Thtis,  dre^ich'd  hy  ev'ry  wave  her  rivin  d^ck. 

Vor  vooalischem  Anlaut  ist  dsis  e  des  bestimmten  Ar- 
tikels immer  tonlos;  im  ganzen  Gedicht  nur  eine  einzige 
Ausnahme: 

But  hy  the  Oracle  of  tnith  helöiv  (S.  66) ; 

sonst  aber  immer  Verschleifung : 

tV  event,  tK  ahyss,  th'  adjacent 

Auch  nur  ein  äna^  ?,sy6/j,evov  ist  der  bestimmte  Artikel 
in  der  Hebung,  natürlich  mit  schwebender  Betonung  zu 
lesen : 

Tö  the  brave  crew,  uhom  rdching  doubts  perplex. 

Auch  ein  heimlicher  Sechstakter  (Falconer  wird 
sich  bei  dieser  Entdeckung  im  Grab  [?]  umdrehen)  ist  that- 
sächlich  vorhanden. 

ihen  dötmi  the  hlach  ahyss  precipitdtes  her  ßight, 

1  2  ;l  4  ö  '       Ü 

Die  Reime  sind  gewissenhail  rein;  höchstens  Vine  — 
joine  (S.  4),  afar  —  war,  shun  —  on .  Gewisse  Reime 
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aus,  da  der  Dichter  am  Eingang  seines  Werkes  doch  er- 
zählt :  aus  dem  Elend  der  Lebeiisfahrt  habe  er  sich  in  das 
r^and  der  classischen  Kunst  geflüchtet. 

Aber:  der  Selbsterhaltungstrieb  hat  sich  in 
diesen  Stunden  wohl  zu  solcher  Höhe  gesteigert,  dass  alle 
übrigen  Associationsbahnen  des  Gehirns  in  tiefstem  Dunkel 
lagen.  Und  es  thut  der  Kunst  keinen  Abbruch,  diese  (alle 
Materie  durchdringende)  Kraft  in  ihrem  heftigsten  Ausbruch 
zu  schildern. 
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All«  K*rhM,  imbiiondm  du  der  ObarMtianf  TortMhBHwt. 


Vor^vort. 


Das  Thema  zur  vorliegenden  Arbeit  war  von  einem 
anderen  Mitgliede  des  Wiener  englischen  Seminars  schon  auf- 
gegriffen, aber  wieder  fallen  gelassen  worden,  vermuthlich, 
weil  ihm  die  nöthigen  Hilfsmittel  fehlten.  Dem  liebens« 
würdigen  Entgegenkommen  der  Herren  Beamten  der 
k.  k.  Hofbibliothek  sowie  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in 
Wien  verdanke  ich  es,  dass  ich,  obwohl  mir  trotzdem  noch 
manche  sehr  wichtige  Werke  unzugänglich  blieben,  doch  mehr 
Material  zu  sammeki  in  der  Lage  war,  als  ich  je  erwartete 
und  mit  Rücksicht  auf  den  begrenzten  Umfang  dieser 
Schrift  zu  verwerten  vermochte.  So  hoffe  ich,  dass  auch 
diese  auf  Anregung  meines  hochgeschätzten  Lehrers,  Herrn 
Hofrathes  Prof.  Dr.  Jakob  Schipper,  entstandene  Arbeit, 
die  im  Mai  1900  abgeschlossen  und  von  der  philosophischen 
Facultät  der  Wiener  Universität  als  Doctor  -  Dissertation 
angenommen  wurde,  gleich  ihren  Vorgängerinnen  einen 
kleinen  Beitrag  zur  besseren  Beleuchtung  der  so  bedeutungs- 
vollen und  interessanten  Periode  des  englischen  Dramas 
der  Bestaurationszeit  liefern  werde. 

Berndorf  a.  Triesting,  im  December  1900. 
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berg  1801).  2  Bde.  —  Außerdem  sind  namhaft  zu  machen : 
Burnet:  History^  of  his  own  Time.  Oxford,  2,  Aufl.  1833.(1.  bis 
in.  Band.)  —  B  e  1  j  a  m  e :  Le  Public  et  les  Hommes  des  Lettres 
en  Angleterre  1660 — 1744.  Paris  1881.  —  Macaulay: 
Geschichte  Englands  seit  dem  Regierungsantritte  Jakobs  Ö., 
übersetzt  ins  Deutsche  von  Friedrich  Biüau.  Leipzig  1849.  — 
Macaulav:  Critical.and  historical  Essavs.  London  1862. 
rn.  Bd.  —  Onno  Klopp:  Der  Fall  des  Hauses  Stuart. 
Wien  1875.  3  Bände.  —  Taine:  Histoire  de  la  Litterature 
Anglaise.  Paris  1892.  DI. Bd.;  ?>^  deutsche  Übersetzung 
dieses  Werkes  von  Gustav  Gerth.  Leipzig  1878.  —  Hettner: 
Geschichte  der  englischen  Literatur  von  1660 — 1770.  (Braun- 
schweig. 4. AufL1881.) —  Pro  11s:  Geschichte  des  neueren 
Dramas.  Leipzig  1880  bis  1883.  11.  Bd.  —  Grisy:  Histoire 
de  la  Comedie  Anglaise  au  dix-septi^me  siecle.  Paris  1878.  — 
Gerard  Langbaiue:  An  Account  of  the  English  Dra- 
matic  Poets  etc.  Oxford  1691.  —  Lives  of  the  Poets  of 
Great-Britain  and  Ireland  bv  Mr.  Cibber  and 
other  Hands.  5  Bde.  London  1763.  —  Dr.  Albert 
S  tö  ckl:  Geschichte  der  Philosophie.  3.  Aufl.  Mainz  1888.  — 
Die  übrigen  noch  benutzten  Werke  sind  gelegentlich  an  eiit^ 
sprechender  Stelle  erwähnt.  Leider  waren  uns  mehrere  Werke, 
die  uns  gewiss  noch  treft*liche  Dienste  hätten  leisten  können, 
nicht  zugänglich.  Wir  erwähnen  unter  anderem  Gildons 
und  Oldys'  Berichte:  femer  Giles  Jacob:  Poetical 
Register  sowie  dessen  Lives  and  Characters;  Wood: 
Athenae  Oxonienses;  Wright:  Historia  histrionica;  Luttrell 
u.  s.  V.  a.,  besonders  aber  die  verschiedenen  Werke  des 
Dennis,  dessen  „Defence  of  Sir  Fopling  Flutter**  leider 
auf  dem  Continente  überhaupt  fehlen  dürfte. 


l* 
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angeblich  zu  Londonderry  in  einer  Schlacht  verwundet  und 
starb  1718  zu  Ealing.  (Asse.)  Begraben  wurde  er  in 
„Ken sington  church".  Das  Grabmal  soll  sich  nach 
der  Biographia  Britannica  in  der  Nähe  des  Altars  beianden 
und  wurde  nicht  gar  lange  nach  seinem  Tode  noch  einmal 
geöffnet  und  der  Leichnam  wegen  der  Wunde  untersucht. 
Dieser  Colonel  Etheredge  hatte  einen  Sohn,  der  unter  der 
Königin  Anna  wegen  der  Verdienste  seines  Vaters  am  Hofe 
in  hohen  Gnaden  aufgenommen  wurde,  aber  bald  starb, 
und  eine  Tochter,  welche  angeblich  Aron  Hill  heiratete, 
aber  ohne  männliche  Nachkommen  blieb. 

Verity  besuchte  (laut  Ward)  noch  im  Jahre  1896  zu 
Regensburg  das  theologische  CoUegium,  das  damalige  Sc ots* 
College  of  St.  James,  wo  des  Etheredge  Bibliothek 
aufbewahrt  gewesen  sein  soll,  und  fand  thatsächlich  mehrere 
Bücher  mit  einer  Bemerkung,  die  besagte,  dass  diese  Bücher 
Etheredge  gehörten.  Mehr  vermochte  auch  er  in  Regens- 
burg nicht  ausfindig  zu  machen. 
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Leben  bemühte  sie  sich,  den  edlen  Frauengestalten  in  Shake- 
speares Dramen  gleichzukommen. 

James  Nokes  war  unübertrefiflich  in  den  Frauen- 
rollen (meistens  spielte  er  die  Rollen  der  Kupplerinnen  u.  dgl.), 
zugleich  ein  ganz  ausgezeichneter  Komiker.  Er  gab  unter 
anderem  die  Amme  in  „Romeo  und  Julia**.  Cibber  rühmt  ihm 
nach  eine  „pJain  and  palpable  simpUciiy  of  nature".  Kaum 
betrat  er  die  Bühne,  so  wurde  er  schon  mit  ganz  spontanem 
Applaus  empfangen.  Man  kann  sich  kaum  vorstellen,  welche 
Erfolge  er  als  Nie  ho  las  Oully  errungen  haben  mag. 

Ein  anderer  berühmter  Komiker  war  Norris.  Doran 
beschreibt  ihn  als  einen  Mann  von  , formal,  Utile  figurc,  and 
squedking  voice'*. 

Unvergleichlich  in  gewissen  Rollen  war  der  hässliche 
Underhill,  der  ein  halbes  Jahrhundert  lang  (1661 — 1710) 
die  lustige  Welt  amüsierte.  Er  war  ,Jaty  tall,  broad-faced, 
flat-nosed,  wide-mauthcd,  thick-lippedy  rough-voiccd'*  und  ein 
„awkwardly'activc  low  c(yi}%edian'\  Mehr  brauchte  wohl  ein 
Komiker  nicht,  um  eines  Erfolges  sicher  zu  sein. 

Die  Mrs.  Davi(e)s  ist  uns  schon  von  früher  her  (p.  124) 
bekannt. 

Diese  wenigen  Namen  allein  genügen,  uns  davon  zu 
überzeugen,  dass,  wie  mr  nach  Besprechung  des  Stückes 
sehen  werden,  die  Rollen  ganz  vortrefiflich  besetzt  waren, 
und  jedes  Mitglied  an  seinem  Platze  stand. 

Den  Aufzeichnungen  D  o  w  n  e  s'  (Genest,  I.,  p.  54 
a.  a.  0.)  verdanken  wir  auch  die  genaue  Kenntnis  der  Be- 
setzung.    Dieselbe  war  folgende: 

Sir  Frederick  Frolick  .    .    .  Harris. 

Dufoy Price. 

Lord  Bcaufort Betterton. 

Col.  Bruce Smith. 

Sir  Nicholas  Cully    ....  Nokes. 

Palmer Underhill. 

Wheedle      Sandford. 

Louis  (Levis) Norris. 

Widow  Rieh Mrs.  Long. 

Graciana Mrs.  Betterton. 

Aurelia Mrs.  Davis. 
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7^  like  the  Childs  whose  folly  proves  his  hss, 
Befused  the  gold  and  did  accept  ihe  dross. 

Diese  "Worte,  die  v.  "Wnrzbacli  als  Ausfluss  der  reuigen 
Liebe  aufzufassen  scheint,  sind  aber  bloä  zum' Zweck  der 
Ehrenrettung  Gracianas  gesprochen.  Bnice  selbst  ist  miss- 
trauisch  und  wirft  ihr  Schmeichelei  vor. 

Bruce:    You  have  in  Beaufart  made  so  good  a  choiee, 
His  virtue  's  such,  he  has  his  rivaVs  voice ; 
Crraciana,  none  but  his  great  soul  could  prove 
Worthy  to  he  the  eentre  of  your  love. 

Grac:     Ymi  to  anotliei*  would  such  virtue  give, 
Brave  sir,  as  in  yourself  does  only  live. 
If  to  the  most  deserving  I  am  due, 
He  must  resign  his  weaker  claim  to  you, 

Bruce:    This  is  but  flattcry;  for  Fm  sure  you  can 

ThinJc  none  so  worthy  as  that  generous  man: 
By  honour  you  arc  his. 

Grac:  Yct,  sir,  I  hww 

Hotv  much  I  to  your  generous  passiofi  owe; 
You  bleed  for  me;  and  if  for  me  you  die, 
Your  loss  I'll  moum  with  vow'd  virginity. 

Dass  ihr  ganzes  Benehmen  hier  Verstellung  ist,  be- 
weisen die  unmittelbar  darauf  in  einem  Monolog  ge- 
sprochenen Worte: 

„Hotv  strangely  is  my  soul  perplex* d  by  fate! 
The  man  I  love  I  must  pretend  to  hate, 
And  unth  dissembled  scom  his  presence  fly, 
Whose  absence  is  my  greatest  misery.*^ 

Darum  bedauert  sie  es  auch  (V.,  3.)  sehr,  dass  sie  ihrer 
Ehre  wegen  sich  so  benehmen  muss: 

„Too  rigidly  my  hofiour  I  pursue; 
Sure  something  from  me  to  my  love  is  due: 
Within  these  private  sh^xde^  for  him  I'll  moum, 
Whom  I  in  public  am  obliged  to  scom.  .  .  ." 


Nim  stirbt  eboii  BntcL'  niclit, 
üiistig  auf.  Aus  allen  diesen  Stellen 
aas  Üraciana.  den  Beaufort  aliein  He 
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I.  Abschnitt. 

Die  ältesten  Zeugnisse  für  Maskeraden. 

iJie  ersten  bisher  bekannten  Nachrichten  über  Mum- 
mereien am  englischen  Hofe  stammen  aus  der  Regierungs- 
zeit  Edwards  in.  Der  gleichgiltige  Ton  jedoch,  in  welchem 
über  diese  Unterhaltungen  berichtet  wird,  und  die  re- 
lative Häufigkeit  solcher  Belustigungen  machen  es  wahr- 
scheinlich, dass  der  Mummenschanz  schon  fiüher  sich 
fest  in  das  Repertoire  der  höfischen  Lustbarkeiten  ein- 
gefügt hatte. 

Ein  lusum^)  in  camera  Dominae  Eleonorae  (1333)  ist  zu 
undeutlich  bezeichnet,  um  sichere  Schlüsse  zu  erlauben. 
Bei  der  Vorliebe  der  Schwester  Edwards  HI.  für  die  Künste 
der  Geselligkeit  ist  es  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  dies 
eine  Aufführung  von  der  Art  jener  war,  welche  im  Jahre 
1347  vor  dem  König  stattfand  und  in  den  Garderobe- 
Rechnungen  recht  ausführlich  beschrieben  wird.  Thomas 
AVarton-)  hat  zuerst  auf  diese  Quelle  hingewiesen,  theilt 
jedoch  die  in  Betracht  kommende  Stelle  nur  im  ungenauen 
Auszug  und  in  Übersetzung  mit.  Die  Wichtigkeit  der  ersten 
Nachrichten  über  Aufführungen,  aus  welchen  so  zahlreiche 
glänzende  Hoffeste  erwuchsen,  wird  den  vollständigen  Ab- 
druck des  in  unclassischestem  Latein  abgefassten  Docu- 
mentes  rechtfertigen.^) 


1)  Collier,  Bist.  Dram.  Poetry^  I  22. 

2)  Histarff  of  Emjlish  Poetnj,  Ed.  by  W.  C.  Hazlitt.  London  1871, 
TT  219. 

3)  Accounts  of  Ute  Expenses  of  Üie  Great  Wardrobe  of  King 
Edward  IlL  Archaeologia  XXXT  37  sq.  Die  zahlreichen  Abkürzungen 
Imbo  ich  aufgelöst. 

iirotanek,  Moskennpiole.  1 
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wir  nämlich  alle  Maskeraden,  mögen  sie  unter  was  immer 
für  Namen  gehen,  zusammenfassend  besprachen. 

Ganz  spät  wird  dann  noch  muscarada  aus  dem 
Spanischen  entlehnt  als  mc^qtierada^)  und,  mit  einem  selt- 
samen Genuswechsel,  mascarado.^) 

Das  franz.  masqiierie^)  findet  sich  ganz  vereinzelt  als 
engl,  masquer y.^)  Der  Ausdruck  für  einen  Theilnehmer  an 
einer  Maskerade:  mc^ker,  entspricht  dem  franz.  masquier  oder 
masqueury^)  wie  im  engl,  porter  franz.  portier  und  porteur 
zusammenfallen. 

Nur  im  Schottischen  zu  belegen®)  ist  masJcen  (Gesichts- 
maske; franz.  nmsqtüne). 

1)  Belegt  seit  1587;  vgl.  Fennell,  Stanford  Victionary  of  anglicised 
Word^. 

^)  Wie  sip&n,  patata,  engl.potato;  span.  tomada,  engl,  tomado.  Be- 
legt bei  Fenneli,  seit  1597;  doch  schon  1589  erscheint  Bob.  Greenes 
politLsche  Flugschrift  „T%e  Spanish  Masquerado^. 

3)  Godefroy,  Dict  de  Vanc,  langue  frang, 

*)  Marstons  Malcotitent,  1604.  (Dodsleys  Old  Playsß,  IV  97.) 

^)  Beides  bei  Godefroy. 

®)  Jamieson,  Etym.  Diciionary,  s.  v. 
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Plan*)     zur    Aufführung    der    Maske    Campions 

am  6.  Jänner   1607. 
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1,  Cloth  and  chaire  of  State.  —  2.  Scaffoldcs  aml  Seats,  —  3.  Dauncing 
place.  —  4,  Musitions,  —  5.  Stage  (a  green  Valley).  —  6.  Deacent.  — 
7.  Ascents.  -—  8.  Bower  of  Flora.  —  9.  Home  of  Night.  —  10.  Cliff  and 
tree  of  Diana.  —  11.  Ilill  for  tJm  hohoyea.  —  a,  .h,  cd  The  Skreene.-] 


')  Auf  die  Dimensionen  konnte  ich  in  meiner  Zeichnung  keine 
Eücksicht  nehmen,  da  die  Angaben  zu  mangelhaft  sind.  —  Rechts 
und  links  vom  Zuschauer! 

'^)  The  Skreene  ist  das  zierliche,  niedrige  Gitter,  welches  in  sc 
vielen  Kirchen  und  Hallen  Englands  zu  sehen  ist. 
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Allein  die  Entwickelung  des  literarischen  Theiles  der 
englischen  Maskeraden  hält  mit  den  französischen  Auf- 
führungen so  genau  Schritt,  dass  es  uns  nicht  gestattet 
wäre,  mit  Übergehung  der  französischen  Zwischenstufen 
direct  an  die  italienischen  Feste,  wie  sie  z.  B.  Jakob  Burck- 
hardt^)  mit  unvergleichlicher  Lebendigkeit  schildert,  anzu- 
knüpfen oder  auch  nur  ihren  Einfluss  zu  überschätzen. 

1)  Die  CiUtur  der  Benaissance  in  Italien. 


Anhang. 
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n. 


p.  55  Lo  here  filowe|?e  |?e  deuyse  of  a  desguysing  to 
fore  l^e  gret  estates  of  |?is  lande,  l^ane  being  at 
London,  made  by  Lidegate  dann  Johan,  |?e  Munk 
of  Bury.  of  dame  fortune,  dame  prudence,  dame 
Bightwysnesse  and  dame  fPbrtitudo.  beholdef^e,  for 
it  is  moral,  plesaunt  and  notable.  Loo,  first  komef^e 

in  dame  ffortone. 

Loo  here  |?is  lady  |?at  yee  may  see, 

Lady  of  mutabilytee, 

which  l^at  called  is  ffortune, 

fPbr  seelde  in  oon  slie  doof^e  contune. 
p.  56      5  iFor  as  sbee  haf^e  a  double  face, 

Eight  so  euery  houre  and  space 

Sehe  chaunge^e  hir  condycyouns, 

Ay  ful  of  transmutacyoims. 

Lyche  as  l^e  Eomans  of  |?e  Boose 
10  Descryvej^e  hir,  with  outen  glose, 

And  tellel^e  pleyne,  howe  l^at  she 

ha|?e  hir  dwelling  in  |?e  see, 

Joyning  to  a  bareyne  Boche. 

And  on  l^at  oon  syde  doo|?e  aproche 
15  A  lytel  mountaygne  lyke  an  yle; 

vpon  which  land  some  whyle 

l^er  grewen  fresshe  floures  nuwe, 

wonder  lusty  of  |?eyre  huwe, 

Dyuers  trees,  with  fruyte  elade. 
20  And  briddes,  with  |?eyre  notes  glaade, 

[»at  singen  and  maken  melodye; 

In  |?eyre  hevenly  hermonye 

Somme  sing  on  hye,  and  some  lowe. 

And  Zepherus  l^eer  doo|?e  eeke  blowe 
25  with  his  smoof^e,  attempree  ayre. 

He  make|?e  l^e  weder  clere  and  fayre 

And  |?e  sesoun  fiil  of  grace. 
fi  But  sodeynly,  in  lytel  space, 

vpon  l^is  place  mooste  ryal 
30  j^er  comel^e  a  wawe  and  for  doof^e  al. 

fürst  l^e  iresshe  floures  glade 

On  |?eyre  stalkes  he  do|?e  faade. 

To  ^eyre  beautee  he  doo|?e  wrong; 
/t  And  l^anne  farweel,  (»e  briddes  song. 

85  Braunche  and  boughe  of  euery  tree 

She  robbe|?e  hem  of  hir  beautee, 

Z.  9.   Vgl.  Le  Eoman  de  la  Böse,  pp.  Francisque-Michel,    Paris 
1864,   w.  6667  ff. 
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She  ha|?6  two  ionnys  in  hir  Celler; 
|)at  oon  is  ful  of  pyment  der, 
85  Confeit  with  sngre  and  spyces  swoote 
And  manny  delytable  Koote. 
But  |)is  is  yit  |?e  worst  of  alle: 
l^at  ol^er  tonne  is  ful  of  galle; 
whoo  taastel^e  oon,  l^er  is  noon  oof^er, 
90  he  moste  taaste  eeke  of  p&t  toller, 
/t  whos  sodeyne  chaunges  beon  not  sofit, 

ffor  nowe  sheo  can  reyse  oon  aloffit, 
flrome  lowghe  estate  til  hye  degree. 
In  olde  storyes  yee  may  see 
95  Estates  chaonge,  whoo  takelte  keepe. 
/t  ffor  oon  Gyges,  j^&t  kepte  shepe, 

Sheo  made,  by  vertu  of  a  ring, 
ffor  to  be  made  a  worl^y  kyng; 
And  by  fals  mourdre,  I  dare  expresse, 
100  He  came  to  al  his  worth3rne8se  — 
Moost  odyous  of  alle  thinges. 
And  Cresus,  riechest  eeke  of  kynges, 
was  surquydous  in  his  pryde, 
|?at  he  wende,  vpon  noo  syde 
105  Noon  eor|?ely  thing  might  him  p^rtourbe, 
Nor  his  ryal  estate  distourbe. 
/(  Til  on  a  night  a  dreme  he  mette, 

•^«•«^•••'^»a«»'»^'««         Howe  Juvo  in  pe  ayre  him  sette 
xxvio  capo.  ^p^  Jubiter,  he  vnderstondes, 

p.  59     110  Gaf  him  water  vn  to  his  hondes, 

And  Phcbus  beeide  him  pQ  towayle. 

But  of  l^is  dreme  pe  devynayle 

His  doughter  gane  to  specefye. 

And  fer  to  fome  to  prophesye, 
115  whicHe  called  [was]  Leryopee. 

Sheo  sayde,  he  shoulde  an  hanged  bee; 

|?is  was  hir  exposicyoun. 

Loo,  howe  his  pruyde  was  brought  adovne. 
ß  And  alle  l^eos  chaunges,  yif  l^ey  beo  sought, 

1*20  l^is  fals  lady  ha|?e  hem  wrought, 

Z.  102.  Die  Erzählung  vom  Traume  des  Croesus  steht  auch  im 
Bonian  de  lu  Böse  (j^^.  Francisque-Michel,  Paris  1864,  w.  7225  ff.).  Die 
Tochter  des  Königs  heißt  dort  freilich  Phanye.  Liriope  ist  ein  Name 
bei  Ovid,  3  Metani.  842.  Die  Stelle  aus  dem  Ecclesiasticus  wird  wohl 
nur  in  beiläufiger  Erinnerung  an  die  Überschrift  zum  XXVI.  Capitel 
alter  Zählung  von  Shirley  herangezogen:  Defilia  inreverenti  et  luacuriosa. 

Z.  108.  Juvo.  So  wird  der  Name  auch  in  einem  anderen  Ge- 
dichte Lydgates  geschrieben:  Ms.  Harl.  2251,  fol.  249  b.  Stowes  Ab« 
Schrift:  Ms.  Add.  29.729,  ff.  145b  bis  146  b. 

Z.  118.   hir  pruyde  Mss. 
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/t       166  t^ane  )^is  lady  is  his  gayde, 
i.  proTidenuU.      him  to  defende  on  euery  syde 

Age3nis  fortune  goode  and  peruerse, 
And  al  hir  power  for  to  reuerse. 
£Pbr  fraunchysed  and  [at]  liberte, 
170  ffirome  hir  power  to  goo  free, 
Stonde  alle  folkes,  in  sentence 
wheeche  beon  gouuemed  by  Prudence. 

Nowe   8hewe)^e  hir  beer   ^e   secounde   Lady,    dame 

lügwysnesse. 

/6  Seo|?e  here  )^is  lady  Rightwysnesse. 

p.  61  Of  alle  vertues  she  is  pryncesse, 

175  fiPor  by  ^e  scales  of  hir  balaunce 

Sheo  sette  hem  alle  in  gouuemaunce. 

She  putte)^e  asyde,  it  is  no  dreede, 

firenship,  fauour  and  al  kyns  ineede. 

Love  and  drede  she  settef^e  at  nought, 
180  ffor  rightful  doome  may  not  beo  bought. 

And  Eightwysnesse,  who  can  espye, 

haf^e  neyt^er  bände  ner  yeghe. 

She  loste  hir  bände  ful  yere  agoone, 

flPor  she  resceyuet^e  gyffles  noone, 
185  No|>er  of  freonde,  ney|?er  of  foo. 

And  she  haf^e  lost  hir  sight  al  soo, 

flPor  of  right  shoo  doo|?e  provyde, 

Nought  for  to  looke  on  ney(?er  syde, 

To  hyeghe  estate,  ner  lowe  degree, 
190  Bnt  doo|?e  to  hoffen  al  equytee, 

And  mäkelte  noon  excepcyonn 

To  neyl^er  part,  bnt  of  Raysoun. 

And  for  ^e  pourpos  of  yis  mater 

Of  a  Juge  yee  shal  beere, 
195  which  neuer  his  lyfF  of  entent 

['er  passed  no  Jugement 

By  his  lippes  of  falsnesse. 

Of  whome  ^e  story  doof?e  expresse, 

AfiPfcer  his  deef^e,  by  acountes  cleer, 
200  More  |?ane  three  himdre|>e  yeer, 

his  body  as  is  made  mencyoun 

was  toumed  vn  to  corrupcyoun, 

Z.  170.  his  power  Mss.  Ich  übersetze:  „Allen  steht  es  frei  (ist 
es  gegeben),  ihrer  Macht  zu  trotzen,  die  in  ihrem  Verstand  von 
Prudentia  sich  leiten  lassen." 

Z.  181.  who  can  espye:  „wer  sehen  kann",  nicht:  „die  sehen 
kann'S 
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245  She  armed  [^eos  philosophres  oolde, 

Of  worldely  thing  f?at  |>ey  nought  tolde. 

Recorde  vpon  dyogenes, 

On  plato  and  on  Socrates. 

She  made  Cypion  of  Cartage 
250  To  vnderfongen  in  his  aage 
i.  repubiif*.    v^ffoF  comone  proufyte  thinges  gret; 

And  for  no  dreed  list  not  leet, 

Ageynst  Roome,  t^at  mighty  tovne, 

ffor  to  defende  his  Regyoun. 
255  Sheo  made  hector  for  his  cytee 

To  spare  for  noon  aduersytee, 

But,  as  a  mighty  Chaumpyoun, 

In  l^e  defence  of  Troyes  toun 

To  dye  with  outen  feer  or  dreed. 
260  And  |?us  t^is  lady,  who  take|>e  heed, 

Maki)^e  hir  chaumpyouns  strong, 

Parayllous  thinges  to  vnderfong, 

Til  (?at  (»ey  t^eyre  pourpos  fyne. 

Becorde  of  |>e  worthy  nyen, 
265  Of  o|?er  eeke  f?at  weere  but  late, 

I  meene  prynces  of  latter  date. 

herry  |?e  fyäl,  I  dare  sey  soo, 

he  might  beo  tolde  for  oon  of  |?oo; 

Empryses  wheeche  )^at  were  bygonne 
270  he  leffl  not  til  |?ey  weere  wonne. 

And  I  suppose,  and  yowe  list  see, 

|>at  l^ees  ladyes  alle  three 

wer  of  his  counseyle  doutelesse, 

fPbrce,  prudence  and  Rightwysnesse. 
275  Of  t^eos  three  he  tooke  his  Roote, 

To  putte  fortune  vnder  foote. 

And  sith  |yis  lady,  in  vertu  strong, 

Soustene|>e  trouüie,  and  doof?e  not  wrong, 

Late  hir  nowe,  to  more  and  lasse, 
p.  64    280  Be  welcome  to  yowe  t>is  Cristmasse. 

fi    And  l^eos  edoone,  komef^e  Inne  pe  feor)^e  lady,  cleped  dame 

feyre  and  wyse  attemperaunce. 

f.1  yiB  feorfye  lady  |>at  yee  seon  heer, 

humble,  debonayre  and  sadde  of  cheer, 
ycalled  is  Attemperaunce; 
To  sette  al  thing  in  gouuemaunce 
285  And  for  hir  sustres  to  provyde, 
vyces  alle  shal  circumsyde, 

Z.  264.    „(he  tUfie  xoorlhies*'. 
7i.  266.   In  meene  Mss. 
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/t  And  yee  foure  susters,  gladde  of  cheer, 

Shoule  abyde  here  al  t^is  yeer 
385  In  [^is  housholde  at  libertee; 

And  Joye  and  al  prosparytee 

with  yowe  to  housholde  yee  shoule  bring. 

And  yee  all  foure  shal  nowe  sing 

with  al  3'oitre  hoole  hert  entiere 
840  Some  nuwe  songe  about  }^e  fuyre, 

Such  oon  as  you  lykef^e  best; 

Lat  ffortune  go  pley  hir  wher  hir  Ust.  explicit. 


m. 

p.71  Nowe  folowe(»e  next  [^e  devyse  of  a  momyng  to  fore  (»e 
kyng  henry  [^e  sixte,  being  in  his  Castell  of  wyndesore, 
)^e  fest  of  his  crystmasse  holding  )^er,  made  by  lidegate 
daun  Jolin,  [^e  munk  of  Bury,  howe  (^ampull  and  ^e  floure 
delys    came   first   to   (?e  Kynges    of  Ürannco  by  myrakle 

at  Heynes. 

Mooste  noble  prynce  of  Cristen  prynces  alle, 
To  youre  hyeghnesse  lat  hit  beo  plesaunce, 
In  youre  presence  men  may  to  mynde  calle, 
howe  (?at  whylom  oure  worthy  Reavrae  of  flPraunce 
5  Conuerted  was  frome  (?eyre  mescreaunce, 
whane  )^e  lord  of  lordes  caste  a  sight 
vpon  youre  lande  and  made  his  grace  alight. 

fi  flEbr  in  [^e  heghe,  hevenly  consistorye, 

Be  ful  acorde  of  t>e  Trynitee, 
10  As  in  cronycles  maked  is  memorye, 

)^e  lord,  which  is  called  oon  twoo  and  thre, 
his  eyeghe  of  mercy  caste  on  Cloudovee, 
Shadde  his  grace  of  goostely  influenae 
Towardes  )^at  kyng,  having  his  aduertence, 

15  l'at  he  shoulde  passe  frome  paganymes  lawe 
By  prescyence,  which  t>at  is  devyne, 
liis  hert  al  hooUy  and  him  seif  with  drowe 
fProme  his  ydooles,  And  alle  hees  Rytes  fyne, 
whane  hevenly  grace  did  vpon  him  shyne, 

20  By  meene  oonly  and  by  devoute  preyer 
Of  Saint  Cloote,  moost  goodly  and  entier. 


Z.  340.   abaut  }^e  fuyre,  am  Herdfeuer,  beim  „  YuU-log".  Das  Stück 
wurde  zu  Weilmachten  aufgeführt;  vgl.  v.  280. 

III.  Stück,  Titel :  }^ampüll  =  |>e  ampulle,  lat  ampidla. 
Z.  10.   as  fnemorye  Mss. 
Z.  12.   mery  Mss. 


—  319  — 

73    60  In  hir  |yer  was  so  entier  diligence, 

fiiilly  devoyde  of  slouthe  and  necglygence, 
Ne  stynt  nought,  tU  )^at  hir  lord  haf^e  take 
pe  feyth  of  Cryst  and  his  errour  forsake. 

|yis  made,  |ye  kyng  [^at  crystes  fe3rth  tooke, 
/i    65  ffor  he  was  boof^e  manly  and  Rightwys. 

pe  three  Crepandes  pia  noble  kyng  forsooke, 
And  in  his  sheelde  he  bare  thre  Üoure  delys, 
Sent  frome  heven,  a  tresore  of  gret  prys. 
Afiter  at  Reynes,  pe  story  tellet^e  |>us, 
70  Baptysed  lowly  of  saint  Kemigius. 

[^ampoUe  of  golde  a  colver  brought  adovne, 
fi  with  which  he  was,  |>is  hooly  kyng,  ennoynt. 

Gret  prees  per  was  stonding  envyroun, 
flbr  to  beholde  pe  kyng  frome  poynt  to  po3mt. 
75  ffor  where  as  he  stoode,  in  gret  desioynt, 
fürst  a  paynyme,  by  baptyme  anoon  right 
was  so  conuerted,  and  bekäme  Crystes  knight. 

f.1  At  Re^Ties  yit  [^at  hooly  vnccyoun 

Conserued  is  for  a  Bemembraunce, 
80  And  of  coustume,  by  Bevolucyoun 

Of  god  provyded,  with  due  observaunce 
Tannoynte  of  coustume  kynges  wheeche  in  firaunce 
Joustely  succeede,  pe  story  doof^e  vs  leere; 
Of  which  sixt  henry,  pat  nowe  sittef^e  here, 

/i    85  night  soone  shal,  with  goddes  hooly  grace, 
As  he  is  bome  by  successyoun, 
Be  weel  resceyued  in  pe  same  place 
And  by  vertu  of  |>at  vnccyoun 
Atteyne  in  knighthoode  vn  to  fiil  hye  Renoun, 
90  Hesceyve  his  coroune,  he  and  his  successours, 
By  tythe  of  right,  lyche  hees  progenytours. 

/t  Nowe,  Royal  braunche,  O  blood  of  saint  lowys, 

Sof  lyke  it  nowe  to  |?y  magnyfycence, 

|>at  pe  story  of  pe  flour  delys 
95  May  here  be  shewed  in  t^yne  heghe  presence, 
p.  74    As  |>at  l^y  noble,  royal  excellence 

Lyst  to  Supporte,  here  sitting  in  |yy  see, 

Right  as  it  feil  pis  myracle  to  see. 


Z.  66.    Crepande  =  crapaute:  ein  Edelstein. 

Z.  92fil  Wohl  an  die  Königin-Mutter  Katharina  gerichtet;  vgl.  1 52. 
Z.  98.    Über    die  Legende   der   heil.  Chlothildo   siehe   die  Acta 
Sanctorum  unter  dem  8.  Juni. 
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where  Bellona  ha|>e  bylt  a  stately  hoolde, 
In  al  )^is  worlde,  I  trowe,  |?er  is.noon  lyche 
Of  harde  Magnetis  and  dyamandes  ryche. 

t-c         And  of  f^at  welle  drank  some  tyme  Ttdius 
80  And  Macrobye,  ful  famous  of  prudence; 
Ovyde  also,  and  eeke  Virgilius, 
And  ifraunceys  petrark,  myrour  of  eloquence; 
Johan  Bocas  also,  flouring  in  sapyence. 
p.  173        Tboroughe  |>at  sugred  bawme  Aureate 
85  |?ey  caUed  weren  poetes  laureate. 

fi  Oute  of  Surrye,  by  many  straunge  stronde, 

piti  Jubiter  ha|>e  bis  lettres  sent, 
Tboroughe  oute  Europe,  where  he  did  lande, 
And  frome  pe  heven  came  dovne  of  entent, 
40  To  ravisshe  shorÜy  in  sentement 

ifayre  Europe,  mooste  renommed  of  fame, 
Affter  whome  yit  al  Europe  bere|>e  pe  name. 

/t  And  thorughe  Egypte  his  poursuyant  is  comme, 

Dovne  descendid  by  pe  rede  see, 
45  And  ha)^e  also  his  right  wey  ynomme 
Tboroughe  valeye  of  pe  drye  tree 
[n  bacuio  isto      By  flouiitme  Jordan,  coosteying  pe  cuntree, 
i'*em"i«tum       ^here  Jacob  passed  whylome  wttÄ  his  stajßf", 
Taking  his  shippe,  to  seylen  at  poort  Jaff. 

/(     50  And  so  for(?o  downe  his  Joumey  can  devyse, 
In  Aquarye  whaue  phebus  shoon  ful  sheene, 
ffort^e  by  passing  pe  gret  gulft'  of  venyse; 
And  sayled  for(?e  soo  al  pe  Ryver  of  Geene, 
In  which  see  regnej^e  pe  mighty  qweene, 
55  Called  Cyrses,  goddesse  of  waters  salte, 
where  Nymphes  syng,  hir  honnour  to  exalte. 

f.1  And  per  he  saughe,  as  he  gan  approche, 

with  Inne  a  boote  a  fissher  drawe  his  nette 
On  pe  right  syde  of  a  crystal  Rooche; 
60  ftisshe  was  [^er  noon.  for  pe  draught  was  lette, 
And  on  poon  syde  |>er  were  le^^res  sette 
['at  sayde  in  frenshe  pia  Raysoun:  Grande  travayU. 
p'isi  aunswere  next  in  ordre:  NüUe  avayle. 

ß  l'anne  seyling  forf?e  bysyde  many  a  rokk, 

05  he  gane  ful  fast  for  to  haaste  bim  dovne 

Tboroughe  pe  daunger  and  streytes  of  Marrokk, 
Passing  pe  parayllous  currant  of  Arragoun; 
p.l74        So  foor[>e  by  Spaygne  goyng  envyroun, 

Brotanek,  Maakenq^iel«.  21 


] 

^ 
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V. 


fi  And  nowe  folowe|>e  a  l^^e  made  in  wyse  of  balade  by 
ledegate  dann  Johan,  of  a  mommynge,  whiche  pe  Golde- 
smythes  of  )^e  Cite  of  London  moinmed  in  Right  fresshe  and 
costele  welych^)  desguysing  to  [>eyre  Mayre  Eestfeld,  vpon 
Candelmaase  day  at  nyght,  SLSter  souper;  brought  and 
presented  ,yn  to  [^e  Mayre  by  an  heraude,   deped  fifortune. 

/i  )^at  wor|>y  dauid,  which  [^at  sloughe  Golye, 

)?e  first  kyng  pa,t  sprang  oute  of  Jesse, 
Of  god  echosen,  |>e  bookes  specefye, 
By  Samuel  sette  in  bis  royal  see, 
5  with  twelve  trybus  is  comen  to  f?is  Citee, 
Brought  royal  gyffl^es,  kyngly  him  taqu3rte, 
)^e  noble  Mayre  to  seen  and  to  vys3rte. 

/(  t^e  first  trybe,  pe  byble  cane  well  teile, 

Is  called  Juda,  |>e  hardy,  strong  lyoun. 
10  flPro  whos  kynrede  —  for  hit  did  excelle  — 
Cryst  lyneally  he  came  adowne, 
which  lyche  david  was  pe  Champyoun 
psA  sloughe  l^e  tyraunt,  to  gete  him  seif  a  prysse, 
Man  to  restore  ageyne  to  paradys. 

fi    15  )^is  noble  dauid,  moost  mighty  and  moost  goode, 
Is  now  descended  in  bis  estate  royal 
with  alle  )^e  trybus  of  Jacobus  blood, 
p.  176        fiPor  to  presenten  in  especial 

GyfHes  p&t  beon  bof^e  hevenly  and  moral, 
20  Apperteyning  vn  to  good  gouuemaunce, 
Vn  to  pe  Mayre  for  to  doo  plesaunce. 

/.i  ffrome  his  cytee  of  Jherusalem 

he  is  come  dovne  of  humble  wille  and  thought; 
pe  arke  of  god,  bright  as  pe  sonne  beeme, 
25  In  to  pis  tovne  he  ha)^e  goodely  brought, 
which  designe|>e,  if  hit  be  wel  sought, 
Grace  and  good  eure  and  long  prospmtee 
perpetuelly  tobyde  in  |?is  cytee. 

/i  0  yee  levytes,  whych  bere  |?is  lordes  arke, 

30  doof?e  youre  devoyre  with  hevenly  armonye, 
pe  gret  mysterye  deuoutely  for  to  marke, 


^)  toelych  =  welch  :  weüh,  foreign, 
Z.  10.   Mss. :  ffar  whos. 
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(Enter  Puck  y  Cuntrie  Sprit,  stealing  in  softlie.) 

Puck.  O  ho  ho,  my  mad  musical  boys  are  readie;  is  the  coast 
cleare  now?  o  ho  ho. 

Bob.  How  now,  art  te  there  indeed,  Boy?  Old  Robiu  alive 
and  alive  's  like  —  now  for  a  trick  uppon  him!  (He  fires  his  fflaXy  and 
claps  dotone  behind  him,  and  Puck  falls  aver.)  Buz,  ha  ha  ha,  quoth  the 
Blue  flie,  hum  quoth  the  Bee  &  J .  —  Puck,  (p.  2)  honest  Puck,  a 
fire  on  you.    Yowle  not  know  your  old  frends. 

Puck.  Whoe  —  bob  o' the   buttry?  welcome  to   Leicestershire 
10  againe:    as   thou   Lovest   me,   spirit,  teil   me,  what   newes   abrode? 
where  the  vengeance  haes  thou  been  thus  long? 

Bob.  Why,  Gobliu,  ile  teil  the,  boy;  all  over  England,  where 
hospitality  (he  aings) 

Downe,  Downe,  Downe  it  falls; 

Downe  and  arise,  Downe  and  arise  it  never  shall. 

Puck.  0  ho  ho,  I  knew  the  Dowufall  of  y  Plow  and  Dayrie 
would  make  a  band  wth  y  Buttrie  too. 

Bob.  Trew,  Puck,  housekeeping  is  a  Ragg  of  Rome;  'tis  abolisht. 
All  good  ffellowship,  caud  feasting,  is  tumed  to  a  Dish  of  Bibles.  The 
20  Countrie  mirth  and  pastime,  that  's  Pauncius  Pilate,  dead  and  Buryed. 
entertaynnient  that  's  now  a  fooling  Please  for  everie  Swabber.  In  a 
whole  Contrie  y  shall  have  some  three  great  howses  smoking,  & 
one  of  them  o  th'  old  way,  Puck.  This  new  Sect,  in  Sincerity,  'tis  a 
dry  one,  and  a  plagie  Soaker  of  the  Buttrie;  triilie,  if  ere  they  drink, 
Drunk  'tis  with  Ale  and  in  Private  —  with  Ale,  ale  v  turdie,  durtie, 
nastye,  pissie,  fartie,  Lautitan tical  liquor.  a  drink  devized  by  Puritans 
and  Pettifoggers  to  settle  the  Spittle  (p.  3)  of  there  palats  that 
theire  tongus  raay  yet  run  more  at  libertie;  that  villauous  Drench  has 
been  y  Baue  of  y  Buttrie. 
80  Puck.   0  ho,  boy,  that 's  not  all,  Bob;   for  nowe  everie  binde 

is  grovvne  a  gentleman;  gentlemen,  knightes,  barrons  &  Barronetts, 
Boy.  &  then  my  madam,  dropt  out  o'  th  Dung  Cart,  or  whose  Father's 
sheepe  ha  fifarted  her  into  a  Ladiship,  must  ha  four  horsess,  one 
more  thau  Phcebus. 

Bob.  Right,  Puck,  &  then  her  skirvie  haire  must  be  curl'd 
&  powder'd,  y  Chamber   stinke    of  Bauds    &  Midwivos.    This  Wood 

Z.  6.  Buz  quoth  the  Blue  flie  u.  s.  w.  Ein  Citat  aus  Jonsons 
Masque  of  Oberon  (ed.  Gifford  YIL  188). 

Z.  7.    Ms.:  Puck,  Bob,  honest  Puck. 

Z.  10.    Ms.:  what  Wfmt  newes. 

Z.  14,  15.  Offenbar  Zeilen  aus  einer  Ballade.  Merrythought 
citiert  sie  in  Beaumont-Fletchers  Knight  of  the  Burning  Pestle.  Works, 
ed.  Dvce,  11173. 

Z.  17.  make  a  hand;  vgl.  Shakespeare,  Henry  VIII.,  KvX  V,  4,  74; 
Coriolanus  IV,  G,  117. 

Z.  21.  fooling  place:  offenbar  „Gegenstand  des  Spottes". 

Z.  26.  Lantitantical:  scherzhafte  Bildung  aus  lant,  mit  dem 
zweitvorhergehenden  Worte  gleichbedeutend. 
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(here  the  mttsick  soimds  a  short  stravie  to  tokich  both  the  Sptrritn  move 

a  litüe  with  iheire  Bodies.) 

Bob.    ah  hah,  but,  Puck,  canst  thou  call  them  presentlie? 

Puck.  By  theire  names,  my  bouny  Bobkin;  now  mark,  I  fech 
them.  6  ho  ho  who  ho  ho  who,  come  away,  Turnstake,  Gudger, 
Tagging- tree,  Toptree,  Tugman,  FlotesI  aberience! 

(Spirits  enter  and  dance  a  straine.) 

Bob.    a  ha,  this  is  brave,  Puck. 

Puck.    0  ho  ho,  mum,  boy  &  mark  the  motions. 

10  (Dance  it  out;  then  Iris  appears  above.) 

Iris.    What  Spirrits  abrode,  ha? 

(Here  they  all  gaze  up  &  run  out  distractlie.) 

So,  now  the  coste  is  cleare. 

(The  clowdea  dose  againe,  then  the  Maske.) 

The  Maske* 

(Favonius    in  a   greetve   robe   descends   toilh   toings,    i('   blistcr^d   with 

puffes:  Buskins  white,  d-  gilded;  on  his  head  a  Sun  setting.    liiere  stood 

an  alter  by  witfi  insence  fuming,  Inscribed:  Jovi  Hospitali  Sacrum.) 

Jupiter  whose  alter  here 
20  Fumes  with  incense  all  the  yeare, 

(p.  r>)     where  sound  harts  &  glad  desires, 

Tables  large  &  living  Fires 

Crowne  him,  and  aprove  withal 

His  best  of  Titles,  Hospital  — 

He:  because  it  is  his  will 

More  to  grace  this  beautious  hill 

from  the  west  hath  fanned  me  forth 

Spight  of  Winter  thus  far  North, 

Me  whom  men  do  call  the  Kinde 
30  Favonius,  ^  Gentle  winde, 

That  as  softe  as  Ladies  breath, 

when  in  Sighs  they  would  bequeath 

Love  to  stubbome  Standers  by, 

That  doe  scorne  the  Legacie  — 

First  I  come  to  blesse  this  tower, 

Everie  bed  &  everie  bower. 

Z.  6.  Die  Namen  der  Geister  erinnern  an  Diren  Beruf  als  Helfer 
der  Bergleute.  Tugman  z.  B.  ist  der  „Schlepper";  daher  wohl  auch 
Flotes  abgeleitet  von  float  im  Sinne  von  Kohlenkarren,  „Hund" 
(Webster).  —  Äbearance  ist  der  term.  techn.  des  englischen  Rechtes 
für  das  loyale  Betragen  des  Unterthanen;  daher  hier  als  Zuruf: 
„thut  eure  Pflicht!" 

Z.  9.   Ms. :  mum,  hoys. 

Z.  16.  Favonius:  1617  bei  Jonson  zu  belegen  (ed.  Gifford  VII 306). 
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His  name  S'  Arthur,  &  in  field 
A  crowned  lion  on  his  sheild. 
Wisdom  and  Justice  then,  wol^  call 
Sr  Sapient  &  Artegall 
virtuos  twines,  whose  upright  hands 
Atlass  like  uphold  all  lands, 
Keepe  y  world,  it  does  not  run 
To  the  old  confusion. 
Next  Sr  Guion  doth  advance 
0  The  golden  Virtue  Temperance. 

Last  in  Banck,  but  not  the  least, 
One  that  joyned  to  the  rest 
Does  relish  them  and  make  them  right, 
Calidore  the  curteous  Knight. 
Musicke,  straine  a  note  devine; 
Appeare,  yo^  virtues  masculine. 

.)  (Here  ihe  scene  opens  dt  discovers  six  women  mciskers;  at  tD<^.  ffavanius 

toondering  saies:) 

Favonius.   Ha!  how  now,  Phuh  —  What  have  we  here?   a 
0  metamorphosis !  Men  transformed  to  weomen !  this  age  gives  example 
to  the  contrarie.    Nay,  are  yoa  therc,  M^s  Rainbow?  then  Juno  has 
some  trick  uppon  us. 

Iris  (laughinge).  Ladies  all,  for  Junoes  sake 

Laugh  untill  your  harts  do  ake. 

Let  US  laugh  both  night  and  daie 

Till  we  blow  this  wind  away. 

Jove  could  no  way  vex  his  queene 

But  to  send  yo^  gaudie  greene 

Yong  Sr  Puffin  with  a  tale 
0  for  to  prove  all  vertues  male. 

He  forsooth  must  Dsher  in 

Six  brave  vertues  Masculin. 
Pavon.  Well,  Lis,  Jove  shaü  know  this! 

Iris.  But  now  mark  me  (fairest  fair). 

Jimo,  regent  of  the  Aire, 

Heard  Jove  give  this  Boy  his  task, 
Slipt  away  &  bound  his  Maske 
in  a  Cloude  &  in  theire  roome 
charged  that  these  should  heither  come. 
[0  These  are  virtue's  beauteous  race 

That  the  female  sex  do  grace. 
This  [is]  meeknes,  fitt  to  be 
Kin  to  this,  Simplicitie. 
This  truth  in  Love;  that  Modestie, 
Silenc,  and  Spotlesse  chastity. 
These  shall  prove,  what  ere  men  say, 
we  have  more  of  good  then  they. 
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(Here  ihe  women  dance  the  first  dance;  whkh  done:) 
Iris.    So  now,  Favonius,  ile  unpin  your  Troian  horse  and  let 
out  your  brave  men  at  armes. 

Shadow,  Shadow,  get  the  hence! 

Junoes  mercy  does  expence 

This  free  fiavor  unto  those 

who  in  the  bad  the  late  enclose. 

she  comaunds  'hem  too  to  mix 

Themselves  in  pace  with  yonder  Six, 

10  (Here  the  men  were  discovered) 

And  thero  in  lively  motion  show 
who  the  other  shall  outgoe. 
Fav.  Now  they  appeare!  Sound,  musick,  notes  devine; 
Descend,  you  Virtues  Masculine! 

(At  the  Coming  on  of  ihe  men  toas  songe  this  song,  but  first  Iris  says:) 
Iris,    farewell,  Favonius,  I  leave  the  Convay  of  them  all  to  you. 

Song. 

now  the  vertuous  male  descend. 

you,  that  lately  so  did  flout  *hem, 
20  (P*  ^^)        waile  your  error  and  amend! 

for  what  can  you  doe  without  'hem? 

Like  imperfect  mineralls, 

Women  are  as  crude  as  cold; 

Men  the  Son,  which  ofben  falls 

on  'hem,  tums  'hem  into  gold. 

Women  ciphers  are,  and  want 

Mixture  of  well-figur*d  men ; 

Themselves  unsignificant, 

Joynd  they  have  a  mening  then. 
90  Mix  then  and  together  goe, 

This  be  hers,  and  that  be  thine; 

All  jarrs  end  by  coupling  so, 

*Tis  not  long  to  Valentine. 

(Here  the  Men  and  Women  dance  together,  and  at  the  last  maskinge  dance, 
as  they  toent  to  their  Places,  was  song  this  3  Songe:) 

This  was  a  sight  indeed! 
who  would  not  breake  his  sleepe,  to  see 
The  male  &  the  female  graces 
Tread  in  such  equal  paces, 
40  As  cannot  be  decreed 

To  which  inclines  the  Victorie. 


Z.  7.   D.  h.:  „who  lately  in  thee  (in  the  shadow)  abode  confinement" . 
Z.  8  'hem:  Ms.  liest  him;  vgl.  Z.  19,  21,  25. 
Z.  13.   Ms. :  note, 

Z.  26.  Vgl.  Jonson,  Forest  VII  (ed.  GiflFord  Vm  265):  That  women 
are  h%U  men's  shadows. 
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Everie  one  resolved  to  give, 
(p.  13)        Not  a  voice  was  negative. 

By  whoes  doome  the  graces  are 
whole  in  thee,  which  others  share; 
And  the  virtues,  us'd  to  goe 
Single,  in  the  mixtlie  Üowe. 

TomyLord.     To  the,  brave  Earle,  to  urge  thy  stay, 

what  would  not  our  founder  say? 
But  tis  vaine  to  use  that  part 

10  For  thou  knowst,  thou  hast  his  hart. 
Thou,  whoes  tempered  Soule  is  white, 
Pure  &  free,  as  moming  Light; 
That  does  make  it  all  thy  ends 
To  be  honest  to  thie  frends. 
Thou  who  greatnes  does  not  swell  thee, 
To  forgett,  thou  art  a  man; 
Nor  the  things  that  ere  befell  thee, 
Ether  vex  or  alter  can. 
What  thou  art,  continue  still, 

20  Consiling  those  that  wish  itt  ill: 
Malice  never  is  withstood 
Better  than  by  being  good. 
Live  with  heaven  to  make  thie  peace, 
By  thie  virtues  frends  encrease; 
No  fainte  hopes,  nor  feares  at  all: 
If  the  world  crack:  Let  it  fall! 

To  thom  all.  Now  remaines  to  bid  farewell; 

But,  or  here  for  ever  dwell, 
Or  —  your  presence  having  power 
30  To  make  heaven  of  everie  bower  — 
(p.  14)        We  not  enveinge  others  blisse, 
Yet  make  oft  repaire  to  this! 
Where  yo**  find  a  paire  of  harts 
Bare  of  complement  or  Arts, 
But  more  Sound  or  more  devout 
Are  not  in  the  world  thr*>  out. 
Daine  then  oft  to  blisse  this  coast; 
God  dwells  where  hees  honor'd  most. 

finis. 


Z.  7  ff.   An  Essex  gerichtet. 

Z.  20.  Ms.:  Conaining.  To  cotmgn  ist  nur  intransitiv  zu  be- 
legen im  Sinne  von  to  srämiit,  to  yieUl  (Shakespeare).  Ich  lese 
daher  conciling  =  concilmtiny,  rccmiciling;  Belege  im  Neic  EnglM 
Dictionary, 

Z.  88.    Ms.:  Gods. 
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Auffuhrung:  29.  Mai  1638. 

Chronologie:  Datum  im  Titel.  Beachte  die  Beziehung  der 
acht  Masquers  auf  den  achten  Geburtstag  Prinz  Karls  (geb.  29.  Mai 
1630).  (♦) 

1639. 

62.  A  Masque,  presetUed  at  Breibie,  in  DerbyshirCy  an 
Twdfth  Night,  1639. 

In:  A  Chain  of  Poems,  tvritten  hy  Sir  Aston  CocTcayne, 
London,  Isaac  Pridmore,  1658,    12®. 

Neudruck:  The  DramaHc  Works  of  Sir  Aston  Cockain,  Edin- 
burgh 1874,  p.  1  ff.  (Dramatists  of  the  Restoration.) 

Aufführung:  6.  Jänner  1639. 

Chronologie:  Datum  im  Titel.  Ob  es  nach  altem  oder  neuem 
Stil  gegeben,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Die  Ausgabe  in  den  Dramatists 
of  the  Restoration  liest  den  Ort  der  Aufführung  Brethiel  Der  Name 
lautet  jedoch  BreÜ>y,  Breibie,  auch  Bradby;  vgl.  Ritter,  Geogr,  stat, 
Leocicofi;  Carlisle,  Topogr.  Dictiofiary.  (*) 

1640. 

63.  [Sir  William  Davenant,]  Salmacida  Spolia. 
A  Masque  prcsented  by  the  King  and  Qiiem's  Majestics,  at 
WhitehalL  On  Tiiesday  the  21st  day  of  Jantia^-y  1639.  London, 
L  M.  for  Thomas  Walkley,  1639.    4^ 

Neudruck:  The  Ihamatic  Works  of  Sir  William  D'Ävenant. 
Edinburgh  1872—1873.  Vol.  II  301  ff.  (Dramatists  of  the  Restoration.) 

Aufführung:  21.  Jänner  1640. 

Chronologie:  Datum  im  Titel.  Der  21.  Jänner  fiel  auf  einen 
Dienstag  im  Jahre  1640,  nicht  1639.  Daher  ist  die  Datierung  im  Titel 
nach  altem  Stil  gegeben.  Vgl.  auch  Calendar  of  State  Papers,  Domestic, 
1639  — 1640,  pp.  352,  36B  („performed  last  tuesday  night.  Tliey  say  it  was 
very  good^J.  Eine  Wiederholung  war,  wie  es  scheint,  für  Fastnacht 
geplant;  vgl.  Calendar  of  Stalte  Papers,  1639—1640,  p.  459  („to  dance 
again  their  mask^). 

1653. 

64.  [James  Shirt ey.]  Cvpid  and  Death.  A  Masqtie. 
As  it  was  Presented  bcfore  his  ExccUmcic,  the  Embassadour 
of  Portugal,  Upoti  the  26  of  March,  1653.  Writtm  by  I.  S. 
London,  1653.    4^ 

Neudruck:   Tlie  Dramatic  Works  and  Poems  of  James  SlUrley . .  . 
By  Alexander  Dyce.    London  1833,  vol.  VI  343—367. 
Aufführung:  26.  März  1653. 
Chronologie:  Datum  im  Titel. 
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1667. 

55.  Fancy's  Festivals:  A  Masque,  As  ü  Jiath  beeti  privately 

presented  hy  many   civil  persofis  of  quality  And  now  cU  their 

requests  newly  prinied,  with  many  .  .  .  new  songs  .  .  .  Written 

hy  Tho.  Jordan,   London  1657,   4^ 

Chronologie:  Das  Datum  der  ersten  Aufführung  ist  ni cht  zu 
ermitteln.  (**) 


Berichtigung. 

Zu  p.  120.  Ich  findo  nun  doch  Belege  für  franz.  masque  in  der  Be- 
deutung ,,Masken8pieP' :  Remy  Belleau,  ed.  Marty-Laveaux,  Paris  1878. 
Vol.  I  2^i  und  291:  „vn  masque  Je  plus  estrange  qui  fust  onc." 


Register 


über  die  Verfasser,  die  Aufführungen  und  einige  wichtigere 

Materien. 


Arche  yerd  of  Plesyer,  The  77, 

139,  143  f. 
Arthur,    Prinz  A.s  Hochzeit   26, 

55,  73,  74,  76,  79,  80,  88,  94, 

97,  120,  226,  287. 

Bacon,  Francis  43,  53,  86,  98,  138, 
145,  162,  188,  214,  229,  233, 
240,  242,  258,  260  f.,  262,  263, 
264,  266,  267,  278,  281. 

Beaumont,  Masque  of  the  Inner 
Temple  and  Gray 's  Inn  151, 
156  f.,  160,  174,  188,  232,  258, 
261,  263,  266,  269,  274,  278, 
280,  338,  349. 

Bisham,  Maskeraden  zu  B.  47,  53, 
86,  88. 

Boy-Bishop  105  f. 

Bristol,  Auffühningen  zu  B.  87,  90. 

Browne,  Inner  Temple  Masque  142, 
150, 158, 175  f.,  189, 225,266,351. 

Campion,  Entertainment  at  Ca- 
versham  House  172,  187, 
225,  265,  276,  349. 

—  Lord  Hayes'  Masque  144  f., 
153,  172,  186,  225,  229  ff.,  241, 
258,  261,  262,  263,  264,  294, 
338,  343. 

—  The  Lords'  Masque  153,  157, 
177,  187,  205,  208, 214,  225, 232, 
234,  240,  247,  266,  272,  338,  349. 

—  The  Masque  of  Proteus:  s. 
Davison. 


Campion,  Masque  of  the  Eorl  of 
Somerset  148,  157,  160,  178, 
187,  189,  218  f.,  227,  228,  233, 
239,  246,  801,  338,  850. 

Canterbury,  Toumier  zu  C.  5. 

Carew,  Coelum  Britannicum  150, 
161,  176,  179,  181,  189,  205, 
206,  228,  229,  239,  241,  242, 
255,  259,  271,  272,  338,  863. 

Cartell,  A  C.  for  a  Challenge  60. 

Cecil,  Sir  Robert  39, 41,42,44,84,94. 

Challenge,  Lee's  Ch.  before  M.  de 
Champany  60. 

Chapman,  Masque  of  the  Middle 
Temple  and  Lincoln's  Inn  140, 
142,  147,  148,  149,  153,  176, 
177,  207,  225,  241,  243,  247, 
260,  261,  274,  349. 

Churchyard,  Thomas  30,  35,  45, 
83,  87,  88,  90,  94. 

Cockain,  Masque  at  Bretbie  151, 
171,  193,  365. 

Comish,  William  77  f.,  99. 

—  —  Tryumpe  of  Loue  and 
Bewte  99. 

Cowdray,  Maskeraden  zu  C.  40, 
41,  43,  50,  51,  84,  86. 

Daniel,  Thetys' Festival  131  f,  140, 
185,  243,  268,  270,  272,  276, 
344  f ,  353. 

—  The  Vision  of  the  twelve 
Goddesses  130  f.,  138,  184,  190, 
226,  242,  275,  339,  341  f. 
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Quarudon,  Maskeraden  zu  Q.  59. 

Reading,  Toumier  zu  B.  5. 
Report  als  Erklärer  20,  77,  79. 
Rex  fabarum  105  f. 
Riche  Mount,  The  72,  75,  241,  301. 
Richmond,  Maskeraden  zu  R.  72  f. 

und  s.  Entertainment  at  Rieh- 

mond. 
Ricorte  s.  Rycote. 
Robin  Hood  82  f.,  66,  69,  82. 
Roman  d*  Alexandre,  Ms.  Bodl.  264 : 

3,  69,  94,  126,  143. 
Roo,  John  100,  119. 
Rüssel,  Lady  R.s  Masque  52,  95. 
Rycote,  Maskeraden  zu  R.  59. 

Shakespeare,   King  Henry  VIII. 
46,  55,  91,  111. 

—  Lo  ve's  Labour  's  Lost 56, 80, 142. 

—  Timon  of  Atliens  69,  262. 
Shirley,   Triumph  of  Poace    149, 

152,  161,  164,  180  f.,  209,  221, 
228,  229,  239,  258,  274,  338,  362. 

—  Cupid    and    Death    209,    282, 
338,  365. 

Shrewsbury,   Maskerade   zu  Shr. 

51,  82,  94. 
Sidney,  Sir  Philip :  A  Dialoguc  . . . 

at  Wilton  47. 

—  The  Lady  of  May  48,  83,  166. 
Skogans  Maskeraden  8. 


Stoke  -  by  -  Nayland,    Maskeraden 

zu  S.  16,  17. 
Sudeley,  Maskeraden  zu  S.  46  f., 
;        63,  Si,  87. 
Supplication  of  the  owld  Knight  61 . 

'   Table  Ronde  d'Arthur,  La  6. 
,  Tale,  The  olde  Knighte's  T.  61,  89. 
Theobalds,    Maskeraden    zu    Th. 

40,  41,  42. 
Time  und  Place  23. 
Time  and  Veritas  21  f. 
Townshend,  Albion's  Triumph  132, 

172,  199,  362. 
—  Tempe  Restored  174,  199,  362. 

Unton,  Sir  Henry  U.  s  Maskerade 
52,  80. 

W^estminster  Hall,  Maskeraden  in 

W.  H.  73,  76. 
White,   Cupid*s  Banishment  140, 

149,  158,  160,  177, 194,  241,  363. 
William  of  Paleme  6,  115. 
Wilton,  Schäferdialog  zu  W.  47. 
Windsor,  Maskeraden  zu  W.  5,  9, 

95,  317  fF.,  357,  368. 
Wolsey,  Maskeraden  bei  VV.  27, 

46,  69,  73,  96,  97,  118. 
Woodstock,  Maskenrede  zu  W.  42. 
Worthios,  The  Nine  W.  55  f.,  82, 

216,  315. 


